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Abonnementspreis Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe
ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedition iſt an den entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Wochentagen Vormittags von 7——-1 und Nachmittags von 2-7 Uhr gebffnet. Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Sonntag, den 6. Oetober 189. 135, Jahrgang.

rrisblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Hele
—m--

hrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg.

für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen

Nach Mittheiluung des Haupt Directoriums des landwirthſchaftlichen Provinzial Vereins für
die Mark Brandenburg und die Nieder Lauſitz iſt der Beginn des nächſten Curſus zur Aus-
bildung von Hufſchmieden an der Lehrſchmiede zu Charlottenburg auf

Donnerſtag den 2. Jannar 1896
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen nimmt außer dem Generalſekretär Königlichen Landes Oeconomierath Dr.
Freiherrn von Canſtein zu Berlin N. W., Werfſtſtraße 9, der Director des Jnſtituts, Ober
Roßarzt a. D. Brandt zu Charlottenburg, Spreeſtraße 42, entgegen. (3823

Merſeburg, den 21. September 1895.
Der Königliche RegierungsPräſident. J. V.: Pogge.

Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 18. Verlooſung von
prozentigen, unterm 2. Mai 1842 ausgefertigten Staatsſchuld ſcheinen ſind die in der An
lage verzeichneten Nummern gezogen worden. Dieſelben werden den Beſitzern zum 1 Januar
1896 mit der Aufforderung gekündigt, die in den ausgelooſten Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge
vom 2. Januar 1896 abgegen Quittung und Rückgabe der Staatsſchuldſcheine und der ſpäter zahlbar
werdenden Zinsſcheine Reihe XXII Nr. 3 bis 8 nebſt Zinsſcheinanweiſungen bei der Staatsſchulden
Tilgungskaſſe, Taubenſtraße 29, hierſelbſt zu erheben.

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der
Sonn und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats.

Die Einlöſung geſchieht auch bei den Regierungs Hauptkaſſen und in Frankfurt a. M. bei
der Kreiskaſſe.

Zu dieſem Zwecke können die Effecten einer dieſer Kaſſen ſchon am 2. December d. J. ab ein
gereicht werden, welche ſie der StaatsſchaldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach
erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 2. Januar 1896 ab bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine wird vom Kapitale zurückbehalten.
Mit dem 1. Januar 1896 hört die Verzinſung derverlooſten Staatsſchuld-

eine auf.ch ugleich werden die bereits früher gekündigten, auf der Anlage verzeichneten noch rückſtändigen

Schuldurkunden, nämlich: Staatsſchuldſcheine vom Jahre 1842, Schuldver-
ſchreibungen der Staatsanleihen von 1850, 1852, 1853, 1862, 1868 A, und der
Staatsprämien-Anleihe von 1855, Kur und Neumärkiſche Schuldver-
ſchreibungen ſowie eine der Stammactie der Münſter- Hammer Eiſenbahn wieder
holt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung derſelben mit den einzelnen Kündigungs
terminen aufgehört hat.

Die Staatsſchulden Tilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldverſchreibungen über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen.

Formulare zu den QAuittungen werden von ſämmtlichen obengedachten Kaſſen unentgeltlich ver
abfolgt.Schueßlich benutzen wir dieſe Veröffentlichung darauf aufmerkſam zu machen, daß von den

Schuldverſchreibungen der konſolidirten 4 prozentigen Staatsanleihe, welche gemäß
8 2 des Geſetzes vom 4. März 1885 (Geſetz-Sammlung Seite 55) und der dieſſeitigen Bekannt
machung vom 1. September 1885 in Verſchreibungen der konſolidirten 4 prozentigen Staatsan
leihe umzutauſchen waren, die in der Anlage unter VI aufgeführten Stücke auch bis jetzt noch nicht
eingereicht worden ſind. Die Jnhaber derſelben werden deshalb wiederholt aufgefordert den be
regten Umtauſch zur Vermeidung weiterer Zinsverluſte alsbald zu bewirken, indem wir
ausdrücklich bemerken, daß die zu den neuen 4 prozentigen Verſchreibungen von 1885 gehörigen
Zinsſcheine Reihe J Nr. 3 bis 20 und Reihe II Nr. 1 bis 20, von welchem die Scheine Nr. 3
bis 20 der Reihe I und Nr. 1 der Reihe II bereits fällig geworden ſind beſtimmungsmäßig vier
Jahre nach ihrer Fälligkeit zu Gunſten der Staatskaſſe verjähren. Die Zinsſcheine Reihe I Nr.
3 bis 13 ſind demnach ſchon verjährt.

Berlin, den 3. September 1895,
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. (gez.) von Hoffmann.

Indem ich die Jntereſſenten noch beſonders auf vorſtehende Bekanntmachung aufmerkſam
meche, bemerke ich, daß Nummerliſten der fraglichen Schuldverſchreibungen bei der Königlichen Re
gierungsHauptlaſſe, den Magiſträten, Stadtkaſſen, und Amtsvorſtehern, ſowie bei der Königlichen
Kreiskaſſe hier und der Königlichen Forſtkaſſe zu Schkeuditz zur Einſichtnahme ausliegen.

Merſeburg, den 21. September 1895. [3824
Der Königliche Landrath. J. V. v. Marées.

Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche im Jahre 1896 ein bisher betriebenes
Hauſirgewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen wollen, ſowie diejenigen, welche
Legitimationskarten zum Aufſuchen von Waaren- Beſtellungen zu erhalten wünſchen, werden
hiermit aufgefordert, ſich bis zum 20. Oetober er. im hieſigen PolizeiBüreau perſönlich
unter Vorlegung des letztjährigen Gewerbeſcheines zu melden. Diejenigen, welche ſich bis zur an
gegebenen Zeit nicht gemeldet haben, haben es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn ſie mit Eintritt des
neuen Jahres den Gewerbeſchein bezw. die Legitimationskarte nicht erhalten und daher den Betrieb

nicht fortſetzen reſp. nicht beginnen können. [3815Merſeburg, den 3. October 1895. Die PolizeiVerwaltung.
Die Schülerwerkſtatt für Handfertigkeitsunterricht wird am Sonnabend, 2. November

d. Js wieder eröffnet.
her an dem Unterricht theilzunehmen wünfcht, wolle ſich bei dem Lehrer Herrn Wienecke

melden. Schulgeld 1 Mark pro Monat, pränumerando zahlbar. [3830
Merſeburg, den 2. Oktober 1895. Der Magiſtrat.

Die Zahlung des Serviſes für die Mannſchaften und Pferde des Thür. Huſ.
Regt. Nr. 12 pro September er. erfolgt

Freitag, den 18. Oktober er.
im Militär-Büreau.

Merſeburg, den 4, October 1895,
Der bez. des Entenplans und der kleinen Ritterſtraſte abgeänderte Bebauungs-

plan iſt nunmehr förmlich feſtgeſtellt und liegt vom 8. d. Mts. ab im Communal- Büreau

zu Jedermanns Einſicht offen. [3832Merſeburg, den 4. Oktober 1895, Der Magiſtrat.
nnreooAuction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.

Mittwoch, den 6. November 1895 von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 59701--61000 enthaltend Gold und Silberſachen

Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp. e [3837Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 6. October 1895. Der Verwaltungsrath. Zehender.

3831

Der Magiſtrat.

Zum Erntefeſt.
Schwer herein
Schwankt der Wagen
Kornbeladen,
Bunt von Farben
Auf den Garben
Liegt der Kram

Wie es der Dichter beſchreibt, ſo haben wir's
wieder geſehen. Des Landmanns Arbeit iſt
wieder herrlich belohnt durch die Gaben der
Flur. Reichlich iſt wieder der Tiſch gedeckt.
Jm Frieden ward geſäet, im Frieden geerntet.
Und unſer Volk hat wieder ſein Brot. Mit
ruhigem Blick ſieht der Landmann, der Städter
dem nahenden Winter entgegen. Aber ein
ſchlechter Mann wer nur den Kornhaufen an
ſieht und ſeinen Preis berechnet. Den ſchlechten
Mann muß man verachten, der nie bedacht,
was er vollbringt. Heut geht der Blick, heut
geht der ſinnende Gedanke höher: Wer kann
ſchweigen, wenn er zurückſchaut und
hineinſchaut in das wunderbare Wal-
ten und Weben der Natur?

Warum geſchieht's, daß die Aehre vielfach
wiederbringt, was der Landmann ihrem Schoße
in einzelnen Körnlein vertraute Warum ge
ſchieht's, daß die Knolle im Boden ſich ver
mehrt und aus dem Samen die Rübe wächſt
Warum ſpendet der Baum ſeine Frucht, ihre
Traube die Rebe? Wohl vermag des Forſchers
Wiſſenſchaft die Stoffe und ihre Verwandlungen
in Erde und Luft aufzuzählen, die Ent
ſtehung des Lebens und ſeine Entfaltung, die
wunderbare Kraft, die im Körnlein und in der
Knolle wirkt, ſie bleibt für den Forſcher ein
ewig Geheimniß. Kein Glas kann ſie erſpähen,
kein Verſtand ihren Urſprung ergründen. Igno-
ramus wir wiſſen nicht ignorabimus
es bleibt uns verborgen! So hat der große
Forſcher Du Bois Reymond ſein und ſeiner Wiſſen
ſchaft Unvermögen gegenüber dem Räthſel des
Lebens bekannt. Und Thoren ſind, die noch
meinen, Alles ſei aus dem Stoffe von
ſelbſt durch Entwicklung geworden.

Aber wo Menſchenweisheit rathlos ſteht, da
bringt uns Gottes Offenbarung helles Licht der
Erkenntniß. Aus alter Zeit tönt Gottes Be
fehl an unſer Ohr: „Es laſſe die Erde auf
gehen Gras und Kraut, das ſich beſame, und
fruchtbare Bäumel“ Und damit iſt uns der
Urſprung des Lebens kund gethan. Von Gott
ſtammt alles Leben. Sein Wort ſchafft es
mitten im lebloſen Stoff. Und damit iſt uns
auch die ſtille geſetzmäßige Entwicklung erklärt,
die wir alle Jahre im Felde beobachten. Nicht
ein wunderbarer Zufall, ſondern des Schöpfers
allmächtiger Wille hat der ganzen Natur ſeine
unverbrüchlichen Geſetze aufgeprägt. Und in all
dem Werden und Wachſen und Reifen, das ſich
ohne neues Eingreifen Gottes alljährlich wie von
ſelbſt vollzieht, zeigt ſich nur um ſo gewaltiger
die unwiderſtehliche Kraft des, der einmal ge-
bietet, und ſein Wort muß gelten bis zum Ende
der Tage!

Freund, ſteh' ſtill, wenn Du ſo Gottes Spuren
verfolgſt! Aus heil'ger Hand ſtammt Alles, was
Dein Boden Dir trug! Ein heiliger Wille ließ
es wachſen. Willſt Du es nun in Sünde ver-
brauchen? Willſt Du damit nur ſchachern, um
ſelbſt reich zu werden und dem Andern Gottes
Gabe zu verleiden? Es iſt ein Jammer, wie wir
Gottes Gaben mißbrauchen! Nein, gebrauche mit
Danken, was er Dir gab! Gebrauche es zur Er
haltung des Leibes, nicht zu ſeinem Verderben.
Vergiß nicht, daß Du empfingſt, was Du haſt
und las Andere mitgenießen, ſo wie Gott Dich
mitgenießen läßt aus ſeiner Fülle!

Wer ſo ſein täglich Brot empfängt, der macht
ich ſelbſt zum Haushalter Gottes. O, wie ein
groß Ding iſt um einen treuen und klugen Haus-
halter!

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deuſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
hat jetzt Rominten verlaſſen und iſt auf Jagd-
ſchloß Hubertusſtock in der Schorfheide ein
getroffen, und zwar gemeinſam mit der Kaiſerin,
die ihren Gemahl in Eberswalde erwartet hatte.

Wie nachträglich bekannt wird, hat Land
wirthſchaftsmininiſter von Hammerſtein,
ſowie Oberpräſident Graf Wilhelm Bis-

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Merſeburg, den 5. October 1895. marck ſich einige Tage in Rominten beim
Kaiſer auf der Jagd befunden. Kaiſerin
Friedrich hat den zur Zeit in Hom-
burg weilenden deutſchen Botſchaftern Graf
Münſter beſucht, Die Kaiſerin verläßt am
16. Oetober Schloß Friedrichshof bei Kronberg
und begiebt ſich zunächſt nach Straß burg von
dort nach Wörth, um gemeinſchaftlich mit dem
Kaiſer der Enthüllung des Kaiſer Friedrich
Denkmals beizuwohnen. Den Winter beab
ſichtigt ſie in Jtalien zu verbringen.

Der kommandirende Admiral
Knorr iſt zum Mitglied der Landesvertheidi
ungskommiſſion ernannt.

Zum deutſchen Geſandten in Kopenhagen
wird Herr von Kiderlen-Wächter ernannt
werden.

Der deutſche Botſchafter in Paris Graf
Münſter hat ſeine Geſchäfte wieder über
nommen,

Die Zucker-Ausfuhrprämen. Die
internationalen Verhandlungen über eine gleich
mäßige Herabſetzung und ſpätere Abſchaffung
der ZuckerAusfuhrprämien dauern dem Ver
nehmen nach zwiſchen den Ländern, welche ſolche
Prämien zahlen, fort, Die Hoffnung, zu einem
poſitiven Ergebniß zu erlangen, wird um ſo
weniger aufgeben, da alle betheiligten Staaten
in ihrer Finanzlage einen Antrieb haben, auf
die Beſeitigung der Prämien hinzuarbeiten. Wie
bekannt, war zuerſt zwiſchen ben deutſchen Reich
und OeſterreichUngarn eine Vorverſtändigung
angebahnt worden alsdann hat das Wiener
Kabinet die Führung der Verhandlungen mit der
franzöſiſchen Regierung übernommen, die nicht
ausſichtslos erſcheinen.

Aus dem Geſchäftsbericht der
deutſchen Kolonial geſellſchaft fürſSüd-
weſtafrika iſt hervorzuheben, daß eine gewiſſe
Wendung zum Beſſeren durch Herſtellung fried
licher Verhältniſſe eingetreten iſt. Ferner iſt
eine Entſchädigung für die Verluſte infolge der
Zerſtörung Kububs in Ausſicht geſtellt. Auch
hat ſich der Verkehr in der Lüderitzbucht vermehrt
und endlich iſt von dem Grund und Boden bei
der Swakopmündung mehreres verkauft oder
verpachtet, ſowie der Verkauf des Cacaofeldes
zum Vollzuge gelangt. Da ein Gewinn von
10886 M. erzielt iſt, verringert ſich der Fehl-
betrag auf 272759 M.

Frankreich. Die Mittheilung, daß die
Ruſſen durchaus nicht geneigt ſind, mit
den Franzoſen blindlings durch dick und
dünn zu gehen, findet immer aufs Neue
Beſtätigung. So verlautet, daß in Berliner
diplomatiſchen Kreiſen die Meinung herrſche,
Rußland habe Deutſchland die weitgehendſten
Garantien gegeben, niemals den Frankfurter
Vertrag, dem zufolge ElſaßLothringen dem
deutſchen Reiche einverleibt worden ſind, an
greifen zu wollen. Die Verhandlungen des
Fürſten Lobanow mit ſeinem franzöſiſchen
Kollegen Hanotaux hatten ſich ausſchließlich auf
Mittel und Wege bezogen, der Machtſtellung
Englands in Aſien und Afrika wirkſame
Schranken zu ziehen. Auch in den diplomatiſchen
Kreiſen Londons iſt man davon überzeugt, daß
Rußlands Abſehen vornehmlich auf eine Jſolirung
Englands gerichtet iſt. Der ruſſiſche Miniſter
des Aeußeren Fürſt Lobanow erhielt vom
Präſidenten Faure den Großkordon der
Ehrenlegion. Der Erlaß des Miniſter
raths, der Paſteurs Beerdigung auf
Staatskoſten anordnet, amtlich veröffentlich
worden. Die meiſten kleineren Monarchen und
viele Prinzen und Prinzeſſinnen Europas, von
denen man bisher nicht wußte, daß ſie ſich ſo
ſtark für Naturwiſſenſchaft intereſſiren, ſandten
nach dem Vorgange der Königin von Dänemark
Beileidstelegramme an Paſteus Familie,

Rußland. Das Bild, welches Kaiſer
Wilhelm dem Zaren hat überreichen
laſſen, ſoll in einem vom Kaiſer ſelbſt ent
worfenen allegoriſchen Gemälde beſtehen Die
europäiſchen Kulturmächte bedrängt von der
gelben Raſſe.

HOrient. Jn Konſtantinopel herrſcht augen
blicklich der muhamedaniſche Pöbel, der
ohne von der Polizei gehindert zu werden,
willkürliche Rache an den Armeniern nimmt,
ſo daß das Blutvergießen noch immer kein
Ende gefunden hat, Seit der griechiſchen Revo
lution hat in Konſtantinopel kein ſolcher Schrecken
geherrſcht wie jetzt. Die Anarchie des Pöbels
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iſt nirgends gefährlicher als in dem zucht- und
kraſtloſen Konſtantinopel und von vielen Seiten
hört man bereits die Meinung ausſprechen, daß
nur die Heranziehung fremder Truppen Ruhe
unv Vertrauen wieder herſtellen könne. Die
engliſchen Blätter nehmen entſchieden Partei ſür
die Armenier und man meint, daß, ſelbſt wenn
die Ausſchreitungen dem Einfluſſe revolutſonärer
Ausſchüſſe zuzuſchreiben ſeien, ſo dürfte doch
derſelbe ſtrenge Maßſtab an ein Volk angelegt
werden, das ſo viel zu erleiden hatte, wie an
jene, welche eine verhältnißmäßige Freiheit der
Voiksbewegung genießen. Der Sultan hat
einen neuen Großvezier berufen, Kiamil
Paſcha, auf deſſen Einſicht und Energie er
ſeine Hoffnung ſetzt, auch ſonſt erwartet man
wohl eine Beſſerung der Verhältniſſe von dem
neuen Miniſterpräſidenten, beſonders wird in
Wien die Ernennung Kiamils als ſehr
bedeutungsvoll bezeichnet. Die „Voßiſche
Zeitung“ bezweifelt, daß ſich das gute Urtheil
veſtätigen wird. Die Botſchafter ſind in
Konſtantinopel zu Berathungen zuſammengetreten
über das, was angeſichts des fortgeſetzten Blut
vergießens von den Mächten geſchehen könne.
Darüber iſt man ſich einig, daß die armeniſche
Bevölkerung geſchützt werden müſſe; es fragt ſich

nur noch, ob die engliſche Mittelmeerflotte, die
bei Lemnos ankert, allein oder gleichzeitig mit
dem ruſſiſchen Schwarze Meer Geſchwader vor
Konſtantinopel erſcheinen wird.

Afien. Zur Zerſtörung der Miſſions-
ſtation Moilim wird berichtet, daß die
chineſiſche Regierung auf die Vorſtellungen des
deutſchen Geſandten die Beſtrafung
der Schuldigen, ſowie Schadenerſatz zuge-
ſagt hat. Zur Wiederherſtellung der Ordnung
ſind Truppen entſandt.

Zu einer wohlberechtigten Warnung
ſieht ſich die „Nat.Ztg.“ veranlaßt Angeſichts
eines Proſpectes, der von Chemnitz aus ver
ſandt wird und zum Beitritt zu einer
Koloniſations geſellſchaft für Süd-
afrika, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
Centralſtelle Chemnitz, aufruft.

Das genannte Blatt ſchreibt
Die Geſellſchaft ſoll mit einem Kapital von 1 Mill.

Mark ins Leben gerufen werden. Der Proſpekt ſagt nun
zwar, Stammantheile dürften nicht unter 500 e. betragen
und müßten ſtets durch 100 theilbar ſein, aber es werden
auch Abſchnitte bis herab zu 20 Mk. ausgegeben, deren
Jnhaber als Mitglieder der ins Leben zu rufenden Zweig
abtheitungen, welche die entſprechende Anzahl von Voll
antheilſcheinen übernehmen würden, gelten. Ueber die Ein
zahlungsweiſe heißt es: „Ein Viertel binnen vier Wochen
nach der Zeichnung, dann immer jedes folgende Jahr ein
weiteres Viertel, ſo daß ſich die ganze Einzahlung auf vier
Jahre vertheilt.“ Es iſt mithin die Betheiligung mit der
geringfügigen Summe von 5 M., d. h. eine Maſſenbe-
theiligung ermöglicht, und dies ſcheint aus den augeführten
und angedeuteten Gründen nicht unbedenklich, zumal der
Proſpekt recht zuverſichtlich auftritt. Er nimmt die Er
werbung großer Gebiete in Transvaal, Swazie, Maſchona
oder Matabele-Land in Ausſicht, und zwar ſolche Gebiete,
welche in „größtmöglichſter Nähe“ „ergiebiger“ Goldfelder
liegen, und giebt der Ueberzeugung Ausdruck, daß die
Bodenpreiſe „in einem Lande, das ſo große Mineraiſchätze
birgt und ſo überwiegend fruchtbar iſt, unbedingt ſteigen
müſſen.“ Der Hinweis auf die Goldlager Südafrikas
würde es den kleinen Leuten erheblich erſchweren, der Of
ferte gegenüber ruhiges Blut zu bewahren. Auch die An
kündigung, daß im Falle des guten Gedeihens der Siedel
ungen in der Mitte eine Stadt angelegt werden ſoll, auf
deren Emporblühen „zu einem Hauptſtapelplatz deutſcher
Jnduſtrieerzeugmiſſe mit Sicherheit gerechnet werden darf“,
übt in Andetracht der germgen Einlage von 5 bezw. 20
Mark vielleicht eine verlockendere Wirkung, als ſie die Be
gründer der Geſellſchaft ſelbſt beabſichtigt haben. Bedenken
gründen ſich, wie wiederholt ſei, nur auf die Möglichkeit
der Maſſenbetheiligung, Anhaltspunkte für die Beurtheilung
des Planes an ſich fehlen uns gänzlich. Wir glauben
aber, daß das angeführte kolonialpolitiſche Moment eine
Benachrichtigung des Publikums über die Chancen des
Unternehmens in den Kreis der deutſchen Ko onial
Geſellſchaft obliegenden Aufgaben führt.

Ein Verein verabſchiedeter Offiziere
hat ſich in Berlin gebildet, der ſich der
Förderung der Wohlfahrt ſeiner Mitglieder
widmen will. Die Aufgaben, die ſich der neue
Verein geſtellt hat, ſind ziemlich ausgedehnt und
umfaſſen neben Einrichtung einer Wittwen
Penſions-Kaſſedie Unterſtützung hilfs-
vedürftiger Mitglieder, Fürſorge
für die Hinterbliebenen, Errichtung
von Heimſtätten für allein ſtehende
Mitglieder etc. Außerdem beabſichtigt man
damit die Vermittelung und Vorbereitung zur
Anſtellung im Civildienſt ſowie die Einrichtung
einer Vorſchußkaſſe und Pflege kameradſchaftlichen
Verkehrs unter den Mitgliedern durch Haltung
von Clubhäuſern zu verbinden. Der Verein er-
ſtreckt ſich auf inactive Offiziere des Landheeres
und der Marine. Es liegt in ſeinen Aufgaben
begründet, daß er nur dann ſegensreich wirken
kann, wenn ihm in erſter Linie das Jntereſſe
der zunächſt betheiligten Kreiſe entgegengebracht
wird. Die an der Spitze des Vereins ſtehenden
älteren Offiziere, Generäle und Staböoffiziere
bürgen von vorherein für die Lebensfähigkeit
dieſes Vereins. Bei dem geringen Jahresbeitrag
von 6 Mark iſt der Beitritt jedem ermöglicht,
und wer von den verabſchiedeten auch des Ver
eins nicht mehr unmittelbar bedarf, ſollte doch
um des guten Zweckes willen ihm beitreten. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß dem Verein auch
die Unterſtützung der Militär und Civilbehörden
zu Theil werden wird, die namentlich bei der
Anſtellung im Civildienſt von Bedeutung
iſt. Aber auch private Körperſchaften und ein
zelne Perſonen die an durchaus zuverläſſige
Männer Stellungen zu vergeben haben, können
dieſen Verein unterſtützen und aus ihm ſelbſt
Vortheil ziehen,

Ueber den armeniſchen Aufruhr in
Konſtantinopel

liegen jetzt eingehendere Meldungen vor. Jn
Konſtantinopel leben etwa 200000 Arme-
nier, unter denen ſchon längere Zeit eine Art
Verſchwörung betſtand. Jeder Amenier in
Stambul oder in der Provinz der in türkiſchen
Dienſten ſtehend die armeniſche Sache nicht för
derte, war auf geheimnißvolle Weiſe getödtet worden.
Am Freitag voriger Woche erhielt der Großvezier
Said Paſch von dem türkiſchen ArmenierComitee
die Anfrage, ob die türkiſche Regierung ſich nicht
entſchließen werde, endlich die Forder-
ungen der Mächte in Bezug auf die
Armenier anzunehmen. Als kein Beſcheid
erging und nachdem die unruhigen Köpfe auch ge
fliſſentlich erhitzt worden waren, kam es zunächſt
zu lärmenden Demonſtrationen, Unter den Rufen

„Hoch Armenien!“ Wir wollen unſren
eigenen Könighaben! marſchirten die Maſſen
zum Palaſt des Großveziers. Auch zum Sultan
drängte die Maſſe, um dieſen zur ſofortigen An
nahme der Reformvorſchläge zu nöthigen. Bald
darauf entſtand ein entſetzliches Handgemenge
auf den Straßen, in dem der Revolver eine her
vorragende Rolle ſpielte, ohne daß feſtzuſtellen
geweſen wäre, auf welcher Seite die erſten Schüſſe
abgeben worden ſind. Jm Verlaufe der Rau
ferei gab es auf beiden Seiten Todte, und es
beſtätigt ſich, daß 30 Todte und Verwundete vom
Platze getragen werden mußten. Den vereinten
Kräften von Polizei und Militair gelang es wohl
endlich, die Exedenten aus einander zu treiben,
die Gefahr einer Erneuerung des Aufruhrs be-
ſteht jedoch fort, ſo daß die „Hohe Pforte“ noch
in weitem Umkreis von einer dichten Kette Mili-
tair umgeben und jeder irgendwie Verdächtigte
ohne weiteres verhaftet wird. Auch die einzelnen
Miniſterien, deſonders des der Polizei ſtehen
unter ſtarker, dauernder Bewachung. An allen
Plätzen und Moſcheen ſind fliegende Wachſtuben
errichtet und aller Orten herrſcht heilloſe Furcht.

Ob ſich der Sultan nach dieſem WMkene Tekel
zur ſchleunigen Jnangriffnahme von
Reformen in Armenien bereit finden
laſſen wird?, Der offizielle Draht meldet:

„Die Sicherheit und Ruhe iſt unter den hohen Auſpi-
eien ſeiner kaiſerlichen Majeſtät des Sultans eine voll
ſtändige“;
vielleicht ſind dann die Reformen auch noch nicht
nöthig.

Provinz und Umgegend.
Eisleben. Die Lage hat ſich in jüngſter

Zeit etwas tröſtlicher geſtaltet. Es wird von
dort berichtet: Jn den Erderſchütterungen
und den dadurch bedingten Häuſerzerſtör-
ungen ſcheint eine ruhigere Periode eingetreten
zu ſein. Das Bild der am meiſten heimce-
ſuchten Straßen iſt natürlich unverändert. Die
geſchädigten Hausbeſitzer ſind einmal durch den
Stillſtand in den Erdbewegungen, dann aber
auch durch die Ausſicht auf Entſchädigungen in
eine hoffnungsfreudigere Stimmung vrerſetzt.
Jmmer mehr hat inzwiſchen auch die Anſicht
Geltung erlangt, daß zur Entſchädigung die
Mansfelder Kupferſchieferbauende Gewertſchaft
verpflichtet iſt, und es verlautet, daß bei den
Verhandlungen der Klage der betr. Hausbeſitzer
gegen die Gewerkſchaft vor dem Lanogericht zu
Halle der Vertreter der Gewerkſchaft ſich über
die Bereitwilligkeit der letzteren, die Hausbeſitzer
zu entſchädigen, geäußert hat. Es verdient end
lich noch als erfreuliches Zeichen erwähnt zu
werden, daß mit dem Steigen der Kupfer- und
Silberpreiſe für unſeren Bergbau beſſere Zeiten
gekommen ſind, unter denen auch Handel und
Wandel unſerer Stadt von Neuem aufleben.

f Kloſtermansfeld, 3. Oktober. Nach
dem gegenwärtig 500 m tiefen Zirkelſchacht
werden jetzt ungeheure Maſchinen ge-
ſchafft: Fördergerüſte, Keſſel u. ſ. w. Einzelne
Maſchinentheile haben das Gewicht von 260 300
Centnern. Neulich wurde eine Welle vom Bahn
hoſe geholt, die 480 Centner wog. Da die
Brücke über die Staatsbahn dieſe Laſt nicht
trug, mußte der Transport den Umweg über
ThondorfSiersleben machen. Auf der Chauſſee
verſank der Wagen öfters bis an die Achſen,

Erfurt. Einem Unteroffizier des hier
garniſonirenden 71. Jnfanterie- Regiment war am
2. d. M. der Auftrag geworden verſchiedene
Geldbeträge an höhere Militärperſonen abzu
liefern. Hierbei iſt ihm eine größtentheils aus
Papiergeld beſtehende Summe von 830 Mk. auf
bis jetzt noch nicht aufgeklärte Art abhanden
gekommen. Die neunte Beſchlagnahme
innerhalb drei Wochen hat das hier erſcheinende
ſozialdemokratiſche Organ, die Thür. Tribüne
zu verzeichnen. Von der Polizei iſt am 2. d. M,
die Nr. 230 genannten Blattes beſchlagnahmt
worden. Den Anlaß hierzu ſoll für die Staats-
anwalt ein unter der Spitzmarke „Konfiskation
Nr, 8“ erſchienenen Artikel bieten.

f Erfurt, 5. Oct. Auf dem hieſigen Güter-
bahnhofe hat ſich geſtern Nachmittag ein
Unfall ereignet. Der um 2,10 Uhr aus San-
gerhauſen fällige Perſonenzug fuhr einem Güter-
zuge in die Flanke und zertrümmerte zwei Wa
gen, während zwei andere aus dem Geleiſe
ſprangen. Die Strecke war längere Zeit ge-
ſperrt. Menſchenleben ſind nicht verloren ge-
gangen ſelbſt der Bremſer auf dem letzten
Wagen kam mit heiler Haut davon. Die Ur-
ſache des Zuſammenſtoßes iſt noch unermittelt.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

f Pößneck. Durch unvorſichtiges Umgehen
zweier Schulknaben mit Streichhözleru iſt am
2. d. M. in Altenbeuthen bei Ziegenrück ein
Schadenfeuer aufgegangen und hat in zwei
Stunden neun Bauernhöfe in Aſche gelegt. Ge
rettet konnte ſaſt nichts werden, auch mehrere
Schweine ſind mit verbrannt. Der Geſammt
ſchaden wird auf 90 000 Mark geſchätzt; an
demſelben iſt hauptſächlich die Land Feuer
Societät des Herzogthums Sachſen betheiligt.

f Ziegenrück. Die 42,01 km lange
Nebenbahnſtrecke Ziegenrück-Loben-
ſtein iſt am 1. d, M. eröffnet worden, nach
dem tags zuvor unter großen Feierlichkeiten eine
Eröffnungsfahrt ſtattgefunden hatte.

f Brotterode. Seit 14 Tagen erſreut
ſich unſer Ort auch wieder eiuer Kirchen
glocke. Dieſelbe iſt ein Geſchenk der bekannten
Glockengießerei in Apolda; ſie hat auf einem
hölzernen Gerüſt auf dem hochgelegenen Fried-
hof Aufſtellung geſunden und läßt bereits mehr
mals am Tage ihre eherne Zunge in das Thal
ertönen. Eine weitere Glocke, deren Klang zu
em der bereits vorhandenen paßt, iſt von der
vangeliſchen Gemeinde in Potsdam als
Geſchenk in Ausſicht geſtellt. Nach dem
neuen Bebauungsplane wird Neu-
Brotterode in 29 Quadrate eingetheilt, die
durch je 10 m breite Hauptſtraßen und eine
Anzahl Seitenſtraßen durchſchnitten werden.
Sämmtliche vom Brande betroffene Anweſenbe-
beſitzer treten die Grundfläche ihrer zerſtörten
Anweſen an die Marktgemeinde gegen Ent-
ſchädigung ab und erhalten dann durch Kauf
und freie Vereinbarung entſprechende Bauplaötze
zugewieſen. Natürlich geht das nicht ſo glatt
ab, ſondern es fordert ſehr viele Auseinander
ſetzungen und gütliche Vereinbarungen, da
möglichſt darauf Rückſicht genommen werden
ſoll, daß den Jnhabern von offenen Geſchäften
die an der Hauptſtraße gelegenen Bauplätze
zugewieſen werden können.

t Leipzig. Der verſtorbene Geh. Commerzien
rath Wilhelm Dodel hat der Handelskammer,
welcher er von 1868 bis 1882 als Mitglied, eine
Zeit lang auch als ſtellvertretender Vorſitzender
angehört hatte, für ihren Unterſtützunge- Fonds
ein Vermächtniß von 5000 Mk. mit der Be
ſtimmung hinterlaſſen, daß bei der Ver-
theilung der Erträgniſſe vorzugsweiſe „der Rauch-
waarenbranche angehörig geweſene Perſonen und
deren Angehörige“ berückſichtigt werden ſollen.

Auf recht leichte Weiſe kam am Mitt-
woch ein noch unermittelter Bettler zu einer
Einnahme von 60 Mk. Er klingelte an
einer Thür und die krank im Bett liegende
Logiswirthin ſchickte in der Annahme, der
Hauswirth komme zur Abholung der Miethe,
dem Vagabunden durch ihr 7jähriges Töchterchen
ohne Weitercs 60 Mk. Dieſer nahm die Gabe
mit einer ſtummen Verbeugung entgegen und
dürfte zunächſt für ein Eiſenbahnbillet geſorgt
haben, um pol'zeilichen Beläſtigungen aus dem
Wege zu gehen.

f Schellenberg. Das ſeltene Vorkommniß,
daß bei einem Concurſe ſämmtliche
Gläubiger voll befriedigt werden und
der Gemeinſchuldner noch einen anſehnlichen
Betrag ausgezahlt bekommt, iſt auch aus hieſiger
Gegend zu melden. Jm Concurſe über das Ver
mögen des Gutsbeſitzers Eduard Kluge in
Leubsdorf hat der Concursverwalter über
1000 Mark für K. ſelbſt übrig.

f. Wurzen. Ein gemeiner Streich
wurde den Lauerfahrern vom deutſchen Rad
fahrerbunde bei der 500 km-zZeitfahrt geſpielt.
Jn der Nacht zum 3. d. M. wurden nämlich
zwiſchen Machern und Deuben bei Wurzen eine
Unmaſſe Schuhnägel ausgeſtreut, um die
Diſtanzfahrer durch PneumatikDefekte aufzuhalten.

Zum Theil ſind ſowohl die Fahrer als auch
deren Schrittmacher an der Weiterfahrt verhindert
oder aufgehalten worden, ſo daß den ſauberen
Patronen das ſchmutzige Handwerk geglückt iſt,
Zahlreiche Räder zeigten auf der Leipziger
Rennbahn Spuren dieſes Frevels.

f Roßlau. Das Dorf Mühlſtedt be
findet ſich in einer furchtbaren Aufregung.
Am 2. d. M., abend erſchienen im Dorfe ein
Gendarmen Wachtmeiſter, ein berittener und
vier Fußgendarmen und verhafteten vier
Einwohner, den Ortsſchulzen Herrmann und die
Gutsbeſitzer Herrmann des erſteren Bruder,
Klabe und Pfennigsdorf. Die Verhafteten
wurden nach Roßlau gebracht und von da nach
Deſſau in Unterſuchungshaft abgeführt. Der
Brandſtifter Scherz hat jetzt im Zuchthaus aus-
geſagt, er habe die Brände bei den jetzt Ver
hafteten auf deren Anſtiften angelegt. Jetzt ſoll
nun gegen dieſe Männer Anklage wegen Mein-
eides und Verleitung zur Brandſtif-
tung erhoben werden. Weiter heißt es, daß
bei Scherz zwei Sparkaſſenbücher mit für die
Verhältniſſe eines Knechtes auffallend hohen
Einlagen entdeckt wurden. Ueber den Erwerb
des Geldes befragt, hat er die Angabe gemacht,
er habe das Geld von den verhafteten Mühl-
ſtedtern dafür erhalten, daß er ihre Gehöfte in
Brand geſteckt habe.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, den 4. October 1895.

Bauernregeln für den Monat Ok-
tober? „Heller Oktober, viel Wind im Winter.“

„Jſt recht rauh der Haſe, dann frierſt du
bald an der Naſe.“ „Wenn im Moor viel

Sonntag, deu 6. October.

und Hornung gelind.“ „Viel Regen, der im
Oktober fällt, im Dezember viele Stürme be
ſtellt.“ „Nichts kann mehr vor Raupen
ſchützen, als Oktobereis auf Pfützen.“ „Sitzt
das Laub noch feſt am Baum, fehlt ein ſtrenger
Winter kaum.“ „Sankt Gallen (16.) läßt
gerne Flocken fallen.“ „Wenn Sankt Gall'
die Butten trägt, für den Wein ein ſchlechtes
Zeichen ſchlägt.“ „Mit Sankt Gall' bleibe
auch die Kuh im Stall.“ Trifft Sankt
Lukas (18.) ein, ſoll das Winterkorn geſäet
ſein.“ „Oktobernordlicht harten Winter ver
ſpricht.“ „Jſt Simon-Judas (28.) erſt vorbei,
dann rückt der Winter auch herbei.“

n. Zu dem bereits in der geſtrigen Nummer
des „Kreisblattes“ gemeldeten, kürzlich in unſerer
Stadt vorgekommenen Vergiftungsfalle iſt
ein neuer getreten. Jn einer hieſigen Bürger
familie erkrankte wie uns berichtet wird geſtern
Nachmittag plötzlich ein Theil der Familien
glieder unter höchſt auffälligen Symtomeu
(Froſtempfindung, Erbrechen c.) Der ſchnell
hinzugezogene Arzt ſtellte als Grund der Er
krankung eine Vergiftung feſt, welche ſich die
Erkrankten durch den am vorhergehenden Tage
erfolgten Genuß von mit Wurſtgiſt durchſetzter
Wurſt zugezogen haben. Letztere ſoll einem
hieſigen Wurſtwaaren Geſchäft entnommen und
demfelben der weitere Verkauf des noch vor
handenen Beſtandes der betreffenden Wurſtſorte
polizeilich verboten worden ſein.

Durch ſchnelles, ungelenkes Fah
ren mit einem Handwagen bedrohten heute
Vormittag die das „krumme Thoc“ paſſirenden
Fußgänger zwei Tiſchlerlehrlinge. Dieſelben hatten
ihren Spaß, auf den Wagen ſich zu ſetzen und
die Deichſel mit den Füßen zu regieren, was bei
der raſenden Fahrt nicht gelang. Wenn man
die ſchlecht überſehbare Paſſage und die Frequenz
um dieſe Zeit an dieſer Stelle bedenkt, iſt es
ein Wunder, daß kein Unglück paſſirte,, Es wäre
zu wünſchen, daß die Bürſchchen ermittelt und
beſtraft würden.

mw[S

Knapendorf, 4. Oct. Bei dem Brande
vor einigen Wochen hierſelbſt war dem mitge-
ſchädigten Landwirth L. auch ein Beutel mit
ca. 500 Mk. Geld aus dem Bette, in welchem
es verwahrt war, geſtohlen worden. Dieſer
Tage nun hat der Beſtohlene ſein Eigenthum
wieder zurückerhalten, und zwar durch den
Gendarmen; der Beutel iſt vergraben geweſen.
Der Beamte hat L., wie die „SaaleZtg.“ be
richtet, über die Perſon des Diebes bisher noch
keine namentliche Angabe gemacht.

Dürrenberg, 2. October. Jn letzter
Zeit ſind hier wiederholt Verhaftungen ſteckbrief
lich Verfolgter vorgekommen. So wurde am
28. v. M. die wegen Betrugs und Dieb-
ſtahls von verſchiedenen Staatsanwaltſchaften
geſuchte verehelicht geweſene Bet ge geb. Schreiber
in der Wohnung ihrer Mutter zu Keuſchberg,
ſowie der aus Oeglitzſch gebürtige Handarbeiter
Ernſt Walther in Goddula feſtgenommen und
dem Königlichen Amtsgericht in Merſeburg über
liefert. Des Thäters habhaſt zu werden, der
am zweiten Brunnenfeſtfeiertage im Kurhaus
Herrn Dr. v. Milecki den Havelock von der
Stuhllene entwendete, iſt bis jetzt nicht gelungen.

An der in Reparatur befindlichen eiſernen
Fluthbrücke bei Fährendorf ſtürzte geſtern
ein Gerüſt ein, wobei mehrere Arbeiter Ver-
letzungen erlitten. Die anhaltend ſchönen
Herbſttage haben abermals hier eine Natur
ſeltenheit gezeigt; ſo tragen beim Handels
gäriner Herrn Denzler jetzt die Erdbeer-
pflanzen zum zweiten Male reife, verlockende

Früchte. (L. V.)Schäfſtädt, 2. Oktober Die un-
natürliche Mutter des als Leiche im
„Thonloch“ hierſelbſt gefundenen Kindes
iſt bereits ermittelt und am 2. d. Mts. in
das Amtsgerichts Gefängniß nach ein
geliefert worden.

Lauchſtädt, 4. Oktober. Jn den letzten
Wochen iſt die Fernſprechleitung der
Eiſenbahn zwiſchen hier und Merſeburg her-
geſtellt und wird vorläufig, bis die Bahnhofs
gebäude fertig ſind, das hieſige Baubüreau mit
der Station Merſeburg verbunden.

Lauchſtädt, 5. Oct. Der beim Wildern
angeſchoſſene SachtarbeitrKaßler aus Milzau,
über deſſen Geſchick wir geſtern berichteten, iſt
nach Einlieferung in die Klinik zu Halle noch
am ſelben Tage ſeinen Wunden erlegen.

Lützen. Jn dieſen Tagen begeht die
verw. Frau Schocher hier das 25jährige
Jubiläum ihrer Thätigkeit in der Familie
Khufs. Eine ſtets treue und ſeidbſtloſe
Arbeiterin hat ſie in voller Pflichterfüllung der
gedachten Familie ein Vierteljahrhundert gedient.

Schkeuditz. Vom Schwurgericht zu
Halle wurde der wegen Nothzucht angeklagte
24jährige Dienſtknecht Rudolf Gude von hier
freigeſprochen.

Vermiſchte Nachrichten.
(GGedenktafel für Kaiſer Friedrich.) Zur

Erinnerung an den Beſuch, welchen der dentſche Kronprinz
Friedrich Wilhelm, der nachmalige Kaiſer Friedrich, dem
württemb ergiſchen Städtchen Alpersbach vor 10 Jahren
abgeſtaitet hat, um das dortige alte Benedietinerkloſter
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mit ſeiner altehrwürdigen romantiſchen Kloſterkirche, dieſes
Denkmal eines ſeiner älteſten Ahnheeren, des Stiſters
Adalbert von Zollern, zu beſichtigen, ließ die Stadtgemeinde
v in der Vorhalle der Kloſterkirche eine Gedenktafel
einſetzen

(Kaiſer Friedrich- Denkmal bei Wörth.)
Mit der Zuſammenſetzung und Aufſtellung des Kaiſer
FriedrichDeykmals bei Wörth iſt man eifrig beſchäftigt.
Das Werk iſt aus einem Wettbewerb hervorgegangen, in
dem die Arbeiten von Baumbach, Hiddiug und Maiſon
preisgekrönt wurden. Der Entwurf von Baumbach Berlin
kam mit einigen Abänderungen zur Ausführung.

(Für die Verleihung des Ehrenbürger-
recht s) an den berühmten Maler Prof. Adolph Menzel
u ſich die Berliner Stadtverordneten einſtimmig
erklärt.

(Die japaniſche Kohle) erringt ſich immer mehr
Abſatz im fernen Oſten. Sie iſt zwei Drittel billiger als
bengaliſche und vier Fünf.el billiger als walliſiſche. Zwei
Uebelftände find allerdings bei der japaniſchen Kohle
erſtlich brennt ſie ſo fein weg, daß die Röſte enger gemacht
werden müſſen, auch erzeugt ſie einen dicken ſchwarzen
Rauch. Die Kohlenlager Japans find nicht unerſchöpfllich
und werden kaum ein halbes Jahrhundert hinreichen.
Wird Japan ein Jnduſtrieſtaat und verſtärkt ſeine
wiarine und Kauffahrteiflotte, wird es nicht ſo lange
dauern

(Das Begnadigungsgeſuch Laib Sterns,)
des bekaunten Millionärz aus New-ork, welcher in
Kiſſingen den Badecommiſſar Freiherrn von Thüngen
auf's Gröblichſte beleidigt und ſeinen Befehlen ſich wider
ſetzt hatte, iſt vom Prinzregenten von Bayern zurückgewieſen
worden. Laib Sterns Leumund war nicht der Beſte, da
nachgewieſen werden kounte, daß der eiche Emporkömmling
auf der Ueberfahrt von Amerika in Bezug auf ſeinen fünf
zehnjährigen Sohn wie ſpäter in Kiſſingen ein
niedrigeres Alter angegeben hatte, am das halbe Fahrgeld
zu ſparen. Unter dieſen Umſtänden mußte der bayeriſche
Juſtizminiſter v. Leonrod ſeinen Bericht au den Prinz-
Regenten dahin zuſammenfaſſen, daß Anlaß für die König
liche Gnade nicht vorliege. Da Laib Stern gewillt war,
unter keinen Umſtänden die ihm zuertheilte Gefängnißſtrafe
abzuſitzen, was ſchon daraus hervorging, daß er längſt wieder
nach NewYork aogereiſt, ſo mußte ſchon mit Rückſicht auf
dieſe Nichtachtung eines richterlichen Urtheils ſein Be-
guadigungsgeſuch abgewieſen werden. Laib Stern verliert
nunmehr die geſtellte Caution in Höhe von 80(000 Mt.
und kann vor Verjährung der Sache deutſchen Boden nicht
mehr detreten, Jm Falle einer Begnadigung hätte die
zweiwöchige Gefängnißſtrafe in Geldbuße umgewandelt
werden wüſſen, und da dieſe Buße nur ein paar Hundert
Mark betragen haben würde, ſo würde Laib Stern faſt
ſeine ganze Cautton erhalten und nicht die geringſte Strafe
empfunden haben.

(Schreckliche That eines Wahnſinnigen.)
Man ſchreibt aus Londou: Ein gewiſſer Thomas Hart
land, der im Mai als geheilt aus der Burutwooder
Jrrenanſtalt entlaſſen worden war, war vor ungefähr
fünf Wochen mit Frau und Kind nach Quebersley, einem
Dorf bei Woreeſter, gekommen, um ſich dort als Gaſt
ſeiner Mutter zu erholen, Mr. Hartland, ein Mann von
vierzig Jahren, ſchien vollkommen normal, und ſeine Au
gehörigen gratulirten ſich bereits zu ſeiner völligen Wieder
herſtellung. Am 26. September war Hartland ausgefahren
und ging Nachmittags im Garten ſpazieren. Plötzlich
unterbrach er den Spaziergang, lief in's Haus, zog, ohne
ein Wort zu ſprechen, einen Revolver und ſchoß einem
achtzigjährigen Einmiether, Namens Davier, eine Kugel
durch den Kopf. Als ſeine Mutler auf den Knall hin herbei
ſtürzte und entſetzt fragte, was er gethan habe, antwortete
er: „Oh, es iſt nur das dumme Ding da und deutete da
bei anf den Revolver. Er verließ dann das Haus, ſah au
der Straße einen Handwerksburſchen ſchlafend daliegen
und ſchoß auch dieſen ohne Weiteres durch den Kopf.
Dann ging er zur „Roſe“, wo er freundliche Worte an die
Wirthin nichtete, aber über Schmerzen im Kopfe klagte. Er
ſchütteite dem Wirth die Hand und bat um einen friſchen

Kohlkopf. Die Wirthin wollie dieſen aus dem Garten
yolen, aber Hartland meinte: „Nein, der Meiſter ſoll ihn
holen,“ Dieſer ging dann nach dem Garten, gefolgt von
Hartland. Als er ſich nach dem Kohlkopf bückte, ſchoß ihn
der Wahnſinnige gleichfalls nieder, verwundete ihn aber
nur. Während der Wirth noch Kraft fand, in's Haus
zurückzurennen, ſchoß ſich der Jrrſinnige ſelbſt todt.

(Beachtenswerthes Ergebniß zweier Ver
ſteigerungen.) Ein für Landwirthe und Gemeinde
verwaltungen beachtenswerthes Ergebniß hatten in N id da
zwei Verſteigerungen Die geſammten 195 Morgen ſtädtiſcher
Wieſen ergaben infolge der Trockenheit und des reichen
Futtervorraths des Vorſommers nur einen Erlöss von
43 M. 80 Pfg., während ein einziger Apfelbaum, 17 Jahre
alt, einen Eriös von 45 M. 20 Pfg. brachte. Der Ge
ſammterlös für ſtädtiſches Obſt war 1600 M. Es wird
immer mehr anerkannt, daß der Obſtbau, rationell be
trieben, dem Landwann eine der reichſten Erwerbequellen

(Ein bewegtes Haſenleben.) Auf der Feld
mark von Friedrichſtein, Ofſtprenßen, iſt in den letzten
Tagen ein Haſe geſchoſſen worden ber ein recht bewegtes
Leben hinter ſich hat. Um den Hals trug er einen
kräftigen Drahtring an dem vier Blechtäfelchen befeſtigt
waren. Die erſte trug die Aufſchrift: „Als Junghaſe den
Krallen des Habichts entriſſen, geheilt und wieder entlaſſen
Köthen bei Tapiau, den 4, 6,. 92. Leß, Beſitzer.“ Auf
der zweiten und dritten Tafel war angegeben daß das
Thier von Lenkeit und Zoſch am 10, 9. 92 und 4, 10 94.
angeſchoſſen aber wieder in Freiheit geſetzt worden und
nach der Aufſchrift der vierten Tafel war der Haſe am
22. 10. 94 bei einem Beſitzer Fuchs in Bärenbruch in
Gefangenſchaft gerathen aher mit Rüclſſicht auf ſein be
wegies Leben und ſeine ſchwere Jnvalidität demſelben
war ein Auge aus und ein Hinterbein lahm geſchoſſen

gleichfalls wieder in Freiheit geſetzt worden, Nun
endlich hat ihn das tödliche Blei ereilt.

(Eine Rieſen-Eiche,) die von den Stürmen des
letzten Juli im Römerswilwalde (Freiburg) entwurzelt
wurde, iſt auf die Landes Ausſtellung nach Genf gewandert,
Der Stamm mißt an der Baſis 2,30 Meter, am oberen
Ende gegen 2 Meter und iſt 12 Wieter lang. Das Holz
iſt fehlerlos und ohne Riſſe. Zum Transport dieſes Wald
rieſen nach bem Bahnhof waren 21 Zugthiere, 13 Pferde
und acht Ochſen, erforderlich.

(Durch Trunk ver Mörder ſeiner Kinder.)
Jn der Trunkenheit mißhandelte in Dahlbecksbaum
bei Düſſeldorf der Gelbgießer Kirckskothen ſeine Frau. Als
er von dieſer zum Hauſe hinausgeworfen worden war,
ſtecke er aus Wuth ſein eigenes Haus in Brand.
Zwei ſeiner ſchlafender Kinder verbraunten zwei andere
wurden ſchwer verletzt. Der Elende ſelbſt trug lebens
gelährliche Brandwunden davon.

Ein SBrandſtifter und Betrüger feſt
genommen.) Unter dem Verdacht, das vor 14 Tagen
auf dem Kölner Sportplatz ausgebrochene große Schaden
feuer angelegt, ſowie verſchiedene Betrügereien verübt zu
haben, wurde in Köln durch die Crimmalvolizei der in
Radfahrerkreiſen bekannte Kaufmann Stein feſtgenommen.

(Berhängnißvoller Schuß) Aus Slogau
berichtet man Dieſer Tage traf der Lieutenant v. Schlick
von den Lübener Dragonern auf der Jagd bei Alt-Raudten
anſtatt des aufs Korn genommenen Faſans mit einem
einzigen Schrotſchuſſe drei Treiber und einen Förſter. Der
eine Treiber ſtarb auf dem Trausport nach dem Kranken-
hauſe, die anderen beiden ſind leichter verletzt, dagegen hat
der Förſter ſchwere Verwundungen am Kopf und an der
Bruſt erhalten.

(Die Cholera) macht in Japan gerobezu un
heimliche Fortſchritte. Nach ven offiziellen Mittheilungen
find in der mit dem 14. September endenden Woche 620
neue Cholerafälle vorgekommen, wovon 425 mit tödtlichen
Ausgange. won den bisher verzeichneten 42 073 Cholera-
erkrankungen haben 28 078 mit dem Tode der Betroffenen
geendet.

(Durch den Genuß einer Ente) iſt in Paris
eine ganze Familie vergiftet worden. Da man
bei demſelben Mahle auch Seekrebſe gegeſſen, ſo glaubte
man, daß die Vergiftung durch letztere ſtattgefunden habe.
Doch auch bei dem zur Pflege zugezogenen Wärter, der
auch von der Ente gegeſſen, traten die nämlichen Krank
heitserſcheinungen auf.

(Ueber die That einer Wahnſinnigen) wird
aus Wien berichtet Jn Saybuſch hat eine an religiöſen
Wahnſinn leidende junge Fabrikarbeiterin, nachdem ſie eine
Wallfahrt zur Wunderkapille in Szcyk unternommen hatte,
auf offenen Felde ihre Kleider und Haare mit Petroleum
geträntt und in Brand geſtecut. Sie ſtarb ohne auch nur
den geringſten Schmerzensſchrei von ſich zu geben.

Krankentransportwagen mit Fahrrad)
werden in Berlin eingeſüh.t. Der Wagen iſt 3 m
lang, ruht auf zwei Achſen mit vier Rädern und hat außer
dem vorn ein Linzelrad, das von einem Radfahrer ge
lenkt wird.

(Urtheilsfällungübereinen Schiffsbrand.)
Vor dem Londoner Coroner wurde die Unterſuchung
über den Brand an Vord der „Jona“, wobei bekanntlich 7
Perſonen umkamen, geſtern geſchloſſen. Die Jury fand, daß der
Kapitän nachläſſig gehandelt, weil er nicht die Allarmglocke
läuten ließz, nachdem, ebenfalls durch nachläſſiges Aus
löſchen einer Laterne, das Feuer im Lampenzimmer ent
ſtanden war.

(Mord.) Jm Walde zu Ratibo'r wurde der Lehrer
Kuron zu Bolalitz ermorder aufgefurden. Die Leiche war
entſetzlich zugerichtet. Von dem Thäter iſt' keine Spur
vorhanden. Bei St. Auban in Belzien drang ein
Maun in das Haus des Viehhändlers Barthee, ermorbete
dieſen, ſeine Frau und eine Tochter, plünderte das Haus
und ſteckte es dann in Brand. Die ſchrecklich verſtümmelten
Leichen wurden von Nachbarn aufgefunden. Der Thäter
iſt noch unbekannt.

werden kann.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle, (Spielplan.) Sonntag

6, October: Rachmittag: FremdenVorſtellung zu halben
Preiſen.) Der Poßtillon von Lanjumeau. Anfang 3/, Uhr,
Sountag Abend. Der Vogelhändler, Montag, 7. October
Einſame Wienſchen. Dienſtag, 8. Oetober Lohengrün.
Mittwoch, 9. October Der Militärſtaat. Donnerfſtag,
10. Oetober Der Vogelhändler. Freitag, 11. October
x Hugenotten. Sonnabend, 12. October Der Militär

agt.,

Stadttheater Halle. Man ſchreibt uns Die
irection hat für dieſen Sonntag als FremdenVorſtellung

bei halben Preiſen die komiſche Oter von Adam „Der
Poſtillon von Lonjumeau“ ausgewählt. Dieſe Oper iſt
eine der graziöſeſten und beliebteſten Spielopern, die wie
haben und wird an Melodienreichthum und muſikaliſchem
Werth nicht ſo leicht von einer andern ähertroffen die
Hauptrollen ſind in ganz vorzüglichen Händen, ſo daß eine
intereſſante, gennßreiche Vorſtellung zu erwarten iſt. Die
Vorſtellung beginnt um 3 Uhr und endet um 5/, Uhr.
Abends 7 Uhr wird der Vogelhändler gegebrn, eine
Operette, die üserall z. B. in Berlin, Hamburg, Wien nnd
Hannover 2c. 300 Aufführungen erlebte, Das bekannte,
wunderhübſche Lied aus dem „Vogelhäudler“ „Wie mein
Ahnl 17 Jahr“ hat ſeine Verbreitung über die ganze Welt
gefunden. Aus dem Repertoir der Woche möchten wir
„Der Militärſtaat““ Luſtfpiel Novität von Guſtav v.
Moſer und „Die Hugenotten“, große Oper von Meyerbeer
hervorheben.

Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Neues
Theater. Am 6. October: Oberon. Aufang 7 Uhr.

Altes Theater. (Spielplan.) Am 6, Oetober: Paſtor
Broſe. Anfang 7 Uhr.

Das Dheater am Alexander-Platz in
Berlin ſoll in einer Berliner komiſche Oper“
vorwandelt werden. Die darauf bezüglichen Verhandlungen
werden, wie verfautet, dieſer Tage zum Abſchluſſe gelangen.
Die Vorſtellungen ſollen bereits vor Weihnachten deginnen.,

Das erſte ſchwimmende Theater wurde
1815 in Olean, New Yorf, vom Stapel gelaſſen, fuhr
den Akeghany und Ohio hinauf und die Burlesk- Geſell
ſchaft, welche das Theater gepachtet hatte, gad gut beſuchte
Vorſtellungen in Lexington, Frankfort, Louisville und
Keutuchy.

Die „Walküre“ in engliſcher Sprache. Die Auf
führung der „Walküre“, die im Covent Garden- Theater zu
London am Miittwog, 16. Octover, devorſteht, wird die
erſte ſein, die in engliſcher Sprache ſtattfindet. Bisher
ſind die Muſikdramen der Trilogie in England nur mit
deutſchem Text zar Aufführung gelangt.

Prozeß Suber mann Deutſches Volks
theater. Man ſchreibt aus Wien 26, September
Herr Hermann Sudermann hat einen Prozeß gegen den
Director des hieſigen Deutſchen Volkétheaters, Herrn E. v.
Bukovies, angeftrengt. Zwiſchen beiden Herren war ſeiner
zeits ein Virtrag adgeſchioſſen worden, nach welchem ſich
der Director verpflichtete, deit 1000 GSulden Kouventional
ſtrafe die Rolle der „Ada“ in Sudermann's Schauſpiel
„Sodoms Ende“ mit Frin. Sandrock zu beſetzen. Frlnu.
Sandrock überughm auch dieſe Rolle und wirite in einigen
Proben mit, legte jedoch piſttziich die Rolle mit der Be
gründung zurück, daßz fie „blonoe Beſtien“ überyaupt nicht
mehr ſpiele, auf welchem Gediete das Fräulein einſtmals
die ſchöuflen Lorbeern ſich erworben hatte. Herrn v. Buko
vics geiang es nicht, die Schauſpielerin umzuſtimmen und
er gab deshals die Rolle dem Fräulein Freiſiuger. Das
Schauſpiel hatte iu Wien keinen nennenswerthen Erfolg.
was Herr Sudermannn dem Umſtande zuſchrieb, daß die
Rolle der „Ada“ nicht von Fräulein Sandrock geſpielt
worden war. Herr Sudermann behauptet, daß ein
Theater Director, der ſich verpflichtete, eine beſtimmte Rolle
mit einer beſtimmten Darftellerin zu beſetzen, auch die Ver
pflichtung habe, Sorze dafür zu trager, daß jene Dame
die Rlle ſpiele. Herr Bukovics ader beſtreitet dies. So
kam es zu einem Prozeſſe, welchen die TyeaterAgentur
Entſch für Herrn Sadermann gegen Director v. Bulovic
ſühet. Heute Vormittags fand vor dem hieſigen Landesge
richte füe Zivilſachen die Vernehmung der Sachverftändigen
ſtatt. Von Director Sukooics war der Director des Hof
burgtheaters, Herr Dr. Burckhard, von Hermann Subder-
mann der Theaterreferent des „Jtl. Wr. Extrabl.“, Herr
Julius Bauer, deſtimmt worden. Die Fragen, welche den
beiden Sachverftändigen vorgelegt Burden, gingen haupt-
ſächlich dahin, od Direccor Vu ovics, nachdem Feln. Sand
rock erklärt hatte, daß Schauſpiel überhaupt aufzuſühreu.
Deide Sachverſtändige verneinten dieſe Fragen, indem ſie
betouten, baß die Auffürrung des Stückes „Sodom's Ende“
an eine beſtimmt feſtgeſtellte Bedingung geknüpft war, die,
wenn ſie vom Director aus welchen Gründen immer nicht
erfüllt werden konnte, daß Aufführungrecht jeues Stückes
einfach aufhob.

Gerichtsverhandlungen.
Großes Aufſehen in der ganzen Pfalz machte

eine Affaire, die vor dem Schwurgerichte dieſer Tage in

Sonntag, den 6. Oetober.

Zweibrücken ibren Abſchluß fand. Auf der Auklagebank
ſaß der 28 Jahre alte Gutsbeſitzer und Reſerve Officier
Wolf aus Mußbach, einer reichen, hochgeachteten
Familie entſtammend, dem zur Laſt liegt, im Frühjahr vor
dem Unterſuchungsrichter dadurch einen Meineid geleiſtet zu
daß er wider beſſeres Wiſſen beſchwor, er habe in der
Wirihſchaſt von Srüuenbaum nichts Unfittlichts bemerkt,
auch ſelbſt nichts Derartiges gethan. Dieſen Eid leiſtete er
in einer Vorunerſuchung, welche damals gegen die be
treffenden Wirthsleute wegen Kuppelei eingeleitet worden
war. Die Oeffentlichkeit war während der Verhandlung
aus geſchlofſen. Die Geſchworenen verneinten die Frage
nach Meineid, bejahten aber die Frage nach fahrläſſigen
Falſcheid. Dementſprechend verurtheilte das Gericht den
Angeklagten zu dem Strafmaximum von einem Jahr Ge
jängniß unter Anrechnung der Unterſuchungshaſt von drei
Monatzen.

Zum Tode verurtheilt hat das Schwurge
richt Hannover den Kellner Poplawsky, der ſ. Z.
die Kaufmannsfrau Seeger ermordet hat.

Todesfälle,.
Zu dem geſtern gemeldeten Todesfalle des Kom

mercienraths Langen in Köln ſei noch erwähnt, duß
der Genannt- infolge Genuſſes giftiger Fiſche ſtarb.

Darktberichte.
Rerſeburg, 4. Oetober. (Durchſchnitts

Marktpreis fürden Monat Septem ber.) Weizen
pro 109 Kgr. 14,40, Roggen 12,95, Gerſte 17,26, Hafer
14,00, Erbſen, gelbe 14,48, Bohnen 17,90, Linſen 19,75,
Kartoffeln 5,00, Richtſtroh 3,80, Krummſtroh 2,99, Heu
4,16, Rindfleiſch pro 300 Kgr. 117, von der Keule 1 Kgr.
1,35, Bauchfleiſch 1,15, Schweinefleiſch 1,30, Kalbfleiſch
1,25, Hammeifleiſch 1,25, Speck (geräucherter) 1,90, Butter
2,54, Eier pro Schock 3,83 Mark,

Halle, 3. October, (preiſe mit AusſSluß der
MRakiergebühr ver 1000 Kilo netto.) Weizen feſt 131
bis 141, keinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 128
bis 136. Reggen feſt 126 13). Derſte ruhig. Brangerß e
137 167, feinſte bis 170. Futter-Gerſte 112--124. Hafer
ruhig 122 130, alter üver Notiz. Mais, amer. miped
111--113. Donau Mais 117--130, Ravs Rübfen

Erbſen Viktoria 132 148. Preiſe per 100 Kilo
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 52--53. Stärke incl. Faß
von 190 Kilogramm Jnhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizenſtärke gef. 365,00-36,00, bei knappen
Vorräthen, nach Qual. bezahlt, Maisßtärte 29 32. Linſen
16 bis 50, Bohnen 19 21, Kleeſaaten Weizen
mehl o brutto einſchließlich Sack 21,50 --22,59. Koggen
mehl 0/1 brutto einſchließlich Sad 18,29 19, Mohn blau
27,00--28,00. Futterartitelgefragt. Futtermedl 12,00 13,0 6.
Roggenkleie 8,50 9, 25. Weizeuſchaalen 7,75 8,25, Weizen
grieskieie 7,76 8,25. Malzkeime, helle, 7,25 --8,60, dunkle
6,59 7,00. Oeltuchen 8,75--9,00. Malz 25--27, Rüb
öl 43,50. Petrolenm 23,00. Solaröl 9,825/30* 12,50.
Spiritus per 19 000 Liter ſtill. Kartoffel- mit 50 Mit
Verbrauchsabgabe 53,80, do mit 70 Mk. Verbrauch sabgabe
43,10 Mk,, Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 6. und 7. October.

Zunächſt h eiteres, empfindlich kühles
Tags etwas wärmeres, meiſt trockenesWetter. Später wieder zunehmend bewöltt
und Regen bei ſtärker werdenden Wind
Wechſelnd bewölkt, ztemlich kühl, win

dig, Rezen.

Gotte sdienſtanzeigen.
Sonntag, den 6. October (Erntedankfeſt)

Domkirche. Vormittags 19 Uhr Superintendent
MWartius. Abends 5 Uhr; Diaconus Bithorn,
Vormittags 112/, Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent

V artiu s.
Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor Wer

ther. Jn Anſchluß Beichte und a dendmahl, Aumeldung
Paſtor Werther. Kbends 5 Uhr: Diaconus Scholl-
meyer. Seſammelt wird eine Kollekte für das hieſige
Chriſianen-Waiſenhaus. Vormittags 112/, Uhr Kinvber
gottesdienſt. Diaconus Schollmeyer. Abends 8 Uhrt
Jünglinzsve rein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius, nach dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahl

Kirchenchor: 9 Uhr Probe un Waiſenhauſe.
NReumarttskirche. Vormittags 10 Uhr Caudida

Teuchert.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſebutg.
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Mobiliar- Auction.

Mittwoch, den 9. Oetob. er.
von Vormittags 9 Uhr an, ſollen
im COesimz0o vor dem Sigtithore

HausVerkauf.
Jch bin geſonnen, mein in gutem

baulichen Zuſtande befindliches Wohn-

haus, Altenburger Schulplatz
Nr. 2, hier, in welchem jetzt ein Ge

1 Spiegelſchrank, 2 Sophas, 2Schreib-
ſecretaire, 1 Glasſervante, 2 Fauteuils,
1 Kleiderſchrenk, 1 Nähtiſch, Spiegel,
Bettſtellen, Federbetten, 1 Ladentiſch,
1 Schreibpulk, 3 Glaskaſten, 1 Ta
bakſchneidemaſchine, 1 Damenuhr mit
Kette, 1 Remontoiruhr, Wanduhren,
1 Tafelwaage, 1 kupf, Keſſel, 1 Par-

unter

3731)

ſchäft mit Gärtnerei-, Molkerei- und
Mühlenproducten mit Erfolg betrieben
wird, das ſich aber auch gut zur An-
lage verſchiedener andere Geſchäfte eignet,

günſtigen Bedingungen verän-
derungs halber zu verkaufen.

Adolt Regel.
thie Kleidungsſtücke, Stoffe und dergl,
mehr, ſowie ca. 50 Pfd. guter ſchwarz
Tyee in 1 Pfd. Packeten

meiſibietend gegen Baarzahlung

gert werden, 6Merſeburg, den 5. Octob. 1895.
Carl Rindileisch,

vereid. Auctions-Commiſſar und
GerichtsTaxator

HausVerkauf.
Das dem Frl. A. Becker, Brau-

hausſtraße 8 gehörige Wohnhaus

Junge Landwirthe
ohne großes Vermögen,

mit guter Handſchrift und einiger Vor
bildung, erhalten unentgeltlich Stellung
als Verwalter, Rechnungs-
führer und Amtsſeceretär in der
Landwirthſchaft, wenn dieſelben ſich einer
kurzen Ausbildung unterziehen. Jm März
1895 erhielten alle 53 Schüler der unter
ſtaatlicher Aufſicht und Leitung ſtehenden
Land wirthſchaftlichen Lehr Anſtalt zu
Braunſchweig Stellung. Nähere Auskunft

nigglensche
Fettselfe 2690

e äPflege der
auf

In Herseburg zu haben bei Droquist
Paul Berger, Raufmann Edm. Ifiche
thier, Droguist Vilkelm Rieslieh, Dro-
ist Richard Ortmann, Kaufmann F.

E. Paneeke, Raufmann A. B. Sauerbreg,
Kaufmann RickardSchurig, Kaufmann

F. Otto IVirth. 12959
Kupferne und eiſerne

2S Keſſel

T 4AB0 neue Cigarrenkiſten
hat abzugeben. (3814

Heinrich Kurs, Burgſtaden.

Die Parterre Wohnung
weiße Mauer enth, 3 Stuben,
2 Kammern, Küche und Zubehör iſt zu
vermiethen und am 1. April 1896 zu

deſiehen. (3809Nahere Auskunſt ertheilt Hr. Handels-
gärtner Richter.
Ein herrſchaftl. Wohnung,

enthaltend 5 Stuben, 1 Kuche,
3 Kammern und Zubehör, iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen
1410] Halleſche Str. 10/1i

Eine herrſchafti. Wohnung
mit Gartenbenutzung Carlſtraße 14
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Carlſtraße 20.
Karlſtr. 11 iſt das Darterrelogis,

beſteh. aus 2 St,, 2 Kam, Küche und
Zub nebſt Vorgarten, von jetzt ab zu

Möblirte Wohnung zu ver-
miethen. (3808A. Juſt, Unteraltenburg, Roſenthal 14.

(Cine fein möbnrte WohnungS iſt ſofort zu vermiethen,

3805) Karlſtraße 20.
Zwei Schüler, welche die Acker

vauſchune beſuchen wollen, finden gute
Penſion Gotthardtſtraße 4. (8971

a Während der Rüben-
lieferungszeit werden per ſofort
zum Verladen der Rüben auf VBahn-
hof Merſeburg
einige tüchtige Arbeiter

bezw. Arbeiterinnen
gegen hohen Lohn geſucht. (3812

Meldungen zu richten an
die Gutsverwaltung des

Ritterguts Skopan.
Mehrere Ochſenknechte werden

geſucht auf (3810Rittergut Grossgörschen.
ewpfehlen billigſt. (3816 verm. u. April 1896 zu bezieh. (3826 Einen ordentl., zuverläſſigen Knecht

mit Garten ſoll fofort preiswerth ver
kauft werden durch (3834

Cari Rinäfſfleisch,
am Neumarktsthore 1.

jaus- Verkauf.

den Erben des verſt. Rechnungs-
raihs, auprmann a. D. Wächter, Ober
altenvurg 10 gehörige Wohnhaus
mit Garten ſol. ſofort preiswerth ver
kauft werden durch (3835

Carl Rindfleisch,
am Neumarktethor 1.

ertheilt unentgeltlich

Der Vorſtand
2774

d. Landwirthſch. Beamten- Vereins
zu Praunſchweig, Madamenweg 160.

Herzogllehe Bangewerkschult

Wtr. 94/95Holzminden
Maschinen- und Mählenbauschule

mit Verpflegungsanstalt.

Ein ordentl. Dienſtmädchen
ſofort geſucht

F. C. Demancdl, Lauchſtädt.

rer

Dir. L. Haarmann,

(3817

Gebr. Wiegand.
Ein junges Mädchen zum Er
lernen der feinen Küche, findet Stellung

im ſchwarzen Adler
3815) Bad Lauchstädt.

Ein Dienſtmädchen, nicht unter
15 Jahren, wird per 1. Nov. geſucht.

Gaſtwirth Kaufmann,
3813) Lützkendorf.

Ordentl. Frau ſ, Beſchäftigung
im Waſchen u, Reinemachen. (3779

Zu erfr. in der Kreisblatt Expedition. burg, Winkel 6.

Bahnhofſtr. 64
iſt Parterre- Wohnung zu
vermiethen. (3813Näheres beim Proviantamt.

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

Freundl. möbilirte Wobnung
vermieth. auch e. einzel. Zimmer mit oder
ohne Möbel zu vermiethen, Unteralteu

(3732

ſucht (3816scheiding, Ob -Clobikau.
Maschinenungen

T nicht unter 16 Jahre alt,
werden geſucht. (3818

Königsmühle
Suche unter beſcheidenen Anſprüchen

einen Lehrling.
G. Jänſcke, Uhrmacher,

3811) Döllnitz

i

T



Sonntag, den 6. October.

Winterſemeſter J. November. Programm durch die
Sommerſemeſter I. Mai. Direct. Architekt P IIörig. [(3064 Ni

Preußiſche Baugewerkenſchule

ſerin, welc
e

Gewinne V. 15000, 5000, 3000, 2000 u. W.

r Bl ie J. Barek& Co., Halle a. S.,7 er Zur Zelehrung aller Freunde des Obſt- und Gartenbaues iſt vor Büreau: gr. Ulrichstr. 3 (N. Theater).

G h ft J h 3 nunmehr 9 Jahren empfehlen ihre vorzügl. eingerichteteeschaſts-Vebernhanme. Der praktiſche Rathgeber im Obſt- wer
im Hierdurch die ganz Du mein ſeit und Gartenb au, Annoncen Expedition Würgen Jahren hier beſtehendes Geſchäft von jetzt ab auf meinen eine wöchentlich erſcheinende ich ill irte Garter Dach rNachfolger zeitſchrift, ins Leben Wuſen worden welge a tleinen Anfangen ſont bronipteſten ans t 4 anders

w us k g orgung von Jnſeraten a t,Herrn Albert Heu w'ol ch ſchnell emporgeblüht, heute die geleſenſte Gartenzeitſchrift der Welt ge e wie puhrken Cyoreree Oelono
übergeht und ſage ich ſogleich für das mir in ſo reichem Maaße worden iſt. Der praktiſche Rathgeber iſt jetzt ein Unternehmen von Vorherige PreisCalculation. An- hatten
nigegen gebrachte Wohlwollen meinen beſten Dank, mit der einzig daſtehender Großartigkeit, welches nur für die Praxis arbeitet. nahme v. Offertbriefen bei Capital- hauſe a
Bitte, daſſelbe auch auf meinen Herrn Jachfolger übertragen An der Spitze der Redaktion ſteden vier wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner, Stellen, Heiraths c. Geſuchen Alles ſt
zu wollen. Hochachtend! ein großer Kreis von Autoritäten arbeitet mit. Unter der Redaktion ſteht unter ſtrengſter Verſchwiegenheit. ich beioAug. Rudolph ein wiſſenſchaftlicher Verſuchsgarten für Neuheiten und ein 45 Morgen Zeitungs Vergeichuiſſe gratis und möglich

c großer, praktiſchen Verſuchen dienender Verſuchsgarten „Der Hedwigs franco. zu irgerBezugnehmend auf obiges Bekanntgeben, theile ich ganz berg“. Jn einer eigenen Verſuchskellerei werden Sorten und Maſchine n geben kö
ergebenſt mit, daß ich das Geſchäft übernommen und unter verſuche mit Obſt und Beerenweinen gemacht. Der praktiſche Rathgeber n r Nachden
bem Namen Fueme illuſtrirt. ar Abbildungen werden nach lebenden Modellen, o. g e

flanzen 2c. nur für den Rathgeber gezeichnet. Vierteljährlich wird ein mit e. Jnh.Fe o Hotel buntes Aquarell Abbildungen von bſiſorten, Buenen Jnſekten 2e. M. Nichtemann Nachf. Mag- verwöhn.
C Neu beigegeben, das von hervorragendem künſtleriſchem Werkh. Der deburg erzeugt den höchſten ken Hang
J. Fleuuwol praktiſche Rathgeber im Obſt- und Gartenbau, auf den man bei jeder Glanz auf allen Metallen, die ſtch

I weiter führen werde; ich bitte nun, das meinem Vorgänger Poſtanſtalt oder Buchhandlung abonniren kann, koſtet vierteljähr- Glas u. Spiegel à Cart. 10 und in i
S vSerrn Rudolph ſo reichlich in jeder Weiſe geſchenkte Wohl lich 1 Mk. mit Beſtellgeld 1,15 Mk., bei direktem Bezug unter Stteif fg. (3820 bekundete

wollen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen, da ich ſtets band 1,50 Pik. Probenummern verſendet gern unentgeltlich die Vorräth. b. Paul Näther, Drog, fach the
bemüht ſein werde, daſſelbe nach jeder Seite hin durch promp'es Königl. Hofbuch druckerei Trowitzſch S Sohn W. Kieslich, H Schulze jr. ernſt und
Entgegenkommen und aufmerkſame Bedienung zurechtfertigen. in Frankfart a. d. Oder 3822 W ihrem garBeſonderen Fleiß werde ich ſtets auf gute Küche und h h e Cacao muth.Keller legen, damit ich Alle mich Beehrenden nach Möglich leicht lösli Lächeln,keit zufrieden ſtellen kann a ei ich, W. V garantirt rein ſie lachenJch empfehle unter Anderem: 7 en S m 1,40. (3484 edaree ff. Münchener Löwenbräu, W 72 ger Markt 5. Paul Näther. ve w. a z 2 enen JdWe ff. bieſ. Pilſener, vorzügl. Grätzer, u Deutſch-Nordiſche Ansſtellungs-Lotterie. J an dem
v wie auch re Ja Ziehung am 30. u. 31. Oetober 1895. r Mund empfehle mich mit vorzüglicher ochachtung 00 iſt im Klojchmässiges ch übriAlb. Menwold. Gewinne A2 e Wenn o 2 ij. V. v erzogen weo e 9 v 7 e v lebhaft, „r4 Mode zu

2 (11 Stück für 10 Mark) F vergraben,S Keine andere Toiletteseife 00 C c 1 ar Liſte u. Porto 30 Pf. empfiehlt und berung leb
J verma, z5eh auf die Anerkennung von verſendet auch gegen NachnahmeS 2000 deutschen Professoren und Aerzte geg niß ſind dJ 2u stützen! Das General Debit: a zuſjammenkeinem müt

Freund!“
heiß heute.

Die Patent Myrrholin- Seife ist

ohne jede Concurrenz BRob. h. Schröder in Hübeck. s zn h ten 2he Weh mee t h I na rig T in ihrer Art exi- T Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. e 13569 anda ſetzenstirencde Toilette Gesundheits- Seife zum cJ täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung x e x „Forſchenerzielt man auf haturgemüässem 7 e r e 7572 Fremden, dWeg die beste Schönheits- und Gesund- 7 Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich meine Buchbinderei nach der nichts ange
heitsptfiege der Haut und hierdurch einen

schönen Teint.
Das angenehme sammetarn o Getiihl beim In den Niederlagen Stol “goh sehe hen e den einer anerkennt r in Schulartikeln, en n naren etc. eröffnet habe und Shoeoiaden
undeée ut den Kein anderen ollette- itte ich bei Bedarf mich gütigſt bee ren zu wo en. (3853Seife inne wohnenden cosmetischen, hvgie-

nischen und sanitären Eigenschaften haben
die Aerzte (siehe Broschüre) veranlasst, die
Patent-Myrrholin-Seitfe für die

beste aller
Toilette Seifen

bei zarter Haut, für Kinder
und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrunden,
Rissen und Unreinheiten der Mäaut etc. zu
erklären. Jeder Vorsichtige wird auf Grund
solcher Gutachten in Zukunft nur Patent-
AMyrrholin-Seife anwenden und jede besorgte
Mutter wird ihren Lieblingen die Annehmlich-
keit derselben gewähren.

Die Patent-Myrrholin-Seife
verwascht sich nur sehr langsam und hat
ein angenehmes, aromatisches, wenig vor-
dringliches Parfüm. Bekannte Fachchemiker
haben die Patent Myrrholin- Seife geprüft
und u. A. fasst Hofrath Dr. C. Schmitt's

chemische Versuchsstation und-hy-
gienisches Institut ihr Urtheil wie folgt

nnnneeeeerere

Freie
turneriſche F. einigung.
Sonntag, den 6, d. M. Parthie:

Frankleben Roßbacher Denk
mal Cuftſchiff Freiburg.

Sammelplatz? Bahnhof 6 Uhr

früh. (38

Umgegend die ergebene Mittheilung, daß in nächſter
Woche das ſeit beinahe 20 Jahren nicht mehr hier geweſene

mechaniſche Thealer
von II. Irottharst

hier eintreffen wird, um auf dem Kinderplatze
einen kurzen Cyclus von Vorſtellungen zu geben.

J Das Theater iſt bedeutend vergrößert und bringt

S vieles Neue mit. (3786Hochachtungsvoll Die Direction.
S Zieh Harmonikas D. FIch wohne jetzt

S

TanzunterrichtSTanzunterricht.
Der Curſus für die Abend Abtheilung

beginnt am 22. Oetober für Damen
S Ulhr, für Herren 8 Uhr in der

Reichskrone. Gefl. Anmeldungen
zusammen„Pie „Myrrholin-Seife* können wir R werden jeder Zeit o ſt ſtra ß e 8 bw. Doppelbalg, ff. Beſchlag. Zuhalt. Balg- G o tth ardtſ kr. 21. r P (3795

Toiletteseife bezeichnen, welche sogar falten mit Wetallſchutzecken. Prach tin W De Be RM Ergebenſt
in Folge ihres Myrrholin-Gehalts den ſtrumente mit Prima Stimmen. (Größe 3764) B. Wilhelm Hotimann Tan lehrerWerth einer guten Poiletteseife noch 34 cm) pro Stück (3821 9 h nzle Aheereereegee da aörg 290eg. waffen s Naturheilverfavren Reichskrone

n ausfüllt, nämlich die einer x 3 ,7 3 r 7,50 bietet die ſicherſte Hilfe in

hygienischen Sonntag, den 6. Oetober er.5 5 10 4 4 2 9,50 77 allen Krankheitsfällen unt.ilette-Seife, 7 TDie Patent-Myrrholin-Seife ist in dem e und Droguen-Geschäften, 21 v 2mal 2chörig, 4 11 gewiſſenhafter Andwendz. v. Dampf'-, von Nachmittags 4 Uhr ab
sowie in den Apotheken à 50 Pfg. erhäl tlich. woselbst auch die Broschüre mit den Selbſterl,Schule, ſow. Verpagkiſt. umſ., Wannen-, Douche, u. künſtl. Bädern, c B Il 71Gutachten der Professoren und Aerzte z finden ist. Jedes Stück muss die Patent- Porto 89 Pfg. geg. Nachn. Nur direkt b Maſſage, Heilgymnaſtik, Diät und 9 miuſit m

Reinhold Walther.
FRiIZairu,

nummer 63592 tragen. Das kaufende Prablikum möge sich noch sehliesslich sagen,
nicht der Gerneh, nicht, die äussere Verpackung und
nicht die Reclame bestimmen den Werth einer Seife, sondern deren Eintluss

Mangnezismus 2c., vorzüglich bei 3806)
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,

Mi einel Herold, Harmonikafr. v.
Klingenthal i. Sachſ. Nr. 62.

aut die Haut und damit auf den gesan imten Gesundheitszustand des Menschen. Viele Anerkennungen, Umtauſch geſtatt Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
Engros: Flügge o. in Frankfurt a. M., Katalog über andere Harmonikas francoleiden. Proſpect gratis. Sonntag, den 6 Hetober von

Abends 71, Uhr ab

Tanzmuſik
bei doppelt beſetztem Orcheſter.

welche nach allen Orten, in welcher sich keine Niederlagen betinden, 6 Stück zu P. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „Pilla Frieda““. in Keuſch

berg Bad- Dürrenberg 93.
ne 340,000 Thaler

Mk. fre. gegen Nachnahme versenden.n Deutſchland7 Eine Kuh m. dem Kalbe (38195 Ein eiſerner Ettagen-
Ofen mit Köchröhre, wird kaufen

geſucht. (3819Nähers im Gaſthof zum Ritter.

Zu verkaufen
1 Wagen für Einſpänner und 2

Ziegen. (3827Benecke, Poſtſtraße 1.
Jeden Poſten

saure Holz- u. Falläpfel
kauft ſofort. (3829

(von zweien die Wahl) ſtehen zu ver

kaufen, (3836Zſcherben Nr. 9.

x Ein Rover iſt billig zu
verkaufen. (3787Gr. Ritterſtraße 26.

S Jagdgewehr, Centralfeuer,
noch ziemlich neu, ſehr billig zu verkaufen.

Burger, Kauern.

Jlluſtr. Familien Kalender
ſür das deutſche Volk

80 Seiten ſtark, ſolide geſchmackvolle Aus
führung mit Kalendarium, Tabellen, Er
zählungen, Humoresken, Jlluſtrationen c.
auf das Jahr

n IS96 niſt proStüdfür 10 Pfge. u er

zu 3 32 und 4 lange feſt,
auch in kleinen Summen auf gute
Hypotheken anszuleihen. Offerten ſind
nur ſchriftlich mit der Aufſchrift
„„Institutegeld““ an die Expedition
dieſer Zeitung einzuſenden. [3480

BeiBSodarfv. Cigurrenspitzen
h od. Pfeifen jeder Art, verlange

man das mit über 2000 Abbild,
inOriginalgr. versehene neueste Musteralbum von

Brüder Oettinger in VI a. D.
Wiener Rauchutensilien-Fabriks-Depot. Stets d.
Neueste. BilligsteBedien, Nurt. WiederverkäuferFr. Pecege, Amtshäufer 6. 3812) Kreisblatt- Expedition.

e
für Negmenade. Gobellsehoſt, Beil UHocheen, Mere on Mrchechett in

Seide, Sammet und Wolle versendet an Private

Dazu ladet freundlichſt ein

ZWwanzig.
Bier im Saale à Glas 10 Pfg.

Unter gütiger Mitwirkung des Ge-
ſang Vereins Halbe Lunge.““

Unlere Expedition
iſt Sonntags nur bis 9 Uhr Vor-
mittags geöffnet.

Merſeburger Kreisblatt
C

Aug. Folich, Leipzig.
Wäsche und Bekleidung Preisliste aoyie Proben umsonst und portofrei. e



Nummer 235.

m WMandrnc verboten
Zwiſchen Liebe und Pflicht.

Roman aus dem aufſtraliſchen Buſchleben

von G. Löffel.
(10. Fortſetzung.

Würden dieſe Damen, fragte ich mich, das
Dach nicht ängſtlich vor mir verſchloſſen und mich
anderswo einquartirt heben, etwa drüben in der
Oekonomie, wenn ſie für ſich etwas zu fürchten
hatten Jch wachte vergebens! Jn dem Herren
hauſe und in ſeiner nächſten Umgebung blieb
Alles ſtill. Jm Laufe des nächſten Tages lernte
ich beide Damen näher kennen, als es vis vahin
möglich geweſen, und ich fand nichts, was mir
zu irgend welchen Bedenken Veranlaſſung hätte
geben können, dagegen Manches, was mich zum
Nachdenken anregte. Mutter und Tochter waren
einander ſo ungleich, als nur möglich. Die
Erſtere war ganz Weltdame, überbildet, ausgelebt,
verwöhnt, lauenhaft, gefallſüchtig, mit einem ſtar-
ken Hange zur Unthätigkeit und Verſchwendung,
die ſich hier nur in der fürſtlichen Einrichtung
und in ihren aus Paris bezygenen Toiletten
pekundete. Die Tochter war weltabgewandt, ein
fach, thätig, lernbegierig. Jhr Betragen war
ernſt und gemeſſen, ſie haßte den Prunk. Auf
ihrem ganzen Weſen ruhte ein Hauch von Schwer-
muth. Selten verzog ſie ihre Lippen zu einem
Lächeln, nie, ſo ſagte mir die Mutter, höcte man
ſie lachen. Dennoch hingen Beide mit großer
Liebe aneinander. Ein Jedes lebte für ſich in
dem durch Anlage und Lebensgang feſt nmzo-
genen Jdeenkreis. Während Fräulein Eugenie
auf dem Klavier ein Nocturna ſpielte, kam ich
mit Miſtreß Milton in's Plaudern. „Eugenie
iſt im Kloſter erzogen“, ſagte ſie gelegentlich, was
mich übrigens nicht Wunder nahm, da in Frank
reich alle Töchter der höheren Stände im Kloſter
erzogen werden. „Aber Sie, Madame“, ſagte ich
lebhaft, „wie konnten Sie, die lebensfrohe Pari-
ſerin, welche mir berufen ſcheint, eine Königin der
Mode zu ſein, in dieſer WaldEinſamkeit ſich
vergraben, wo Sie wie in einer ſtillen Verzau
berung leben? Paris und die auſtraliſche Wild
niß ſind doch wie zwei feindliche Pole, die nie
zuſammenkommen können,“ Sie ſah mich an mit
einem müden Lächeln. „Schickſalswege, mein
Freund!“ ſagte ſie, „Uebrigens iſt es erdrückend
heiß heute. Wollen wir uns nicht auf die Ver-
anda ſetzen Das hieß in der Gedankenſqrache:
„Forſchen Sie nicht nach Dingen, die Sie, den
Fremden, den meine Gnade ſo hoch erhoben,

Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Sonntag, den 6. Oetober 1895.ne m 32WuJ

folgte ihr nach der kühleren Veranda. Sie
fwünſchte etwas von meiner Vergangeuheit zu
wiſſen, und dazu war ſie wohl in gewiſſem Sinne
an eb. Jch ſagte ihz davon, was ich für gut

efand.
Dem Anſchein nach hörte ſie mehr auf das

Spiel ihrer Tochter die Fenſter des Saales
ſtanden offen als auf meine Worte. Ganz
unerwartet und in gar keinem Zuſammenhang
mit mit dem, was ich ſagte, fragte ſie mich:
„Sagen Sie doch, glauben Sie an eine Wider
kehr nach dem Tode? Glauben Sie an Ge
ſpenſter?“ Sie ſagte das in demſelben halb
beluſtigten, halb ſpöttiſchen Tone, in weichem vor
wenigen Tagen mein Sergeant die gleiche Frage
an mich geſtellt hatte. Jn ihren herrlichen
Augen aber lag eine gewiſſe, ängſtliche Spannung,
welche den lächelnden Mund Lügen ſtrafte.
Dieſe Frage aus dem Stegreif elektriſirte mich.
War hier ein Zuſammenhang Lagen ihrer
Frage dieſelben oder ähnliche Vorgänge zu
Grunde, welche den Sergeanten zu dieſer Aeußerung
beſtimmt hatten

„Nein“, erwiderte ich zögernd, „ich glaube nicht
an Geſpenſter. Das Grab giebt ſeine Todten
nicht wieder. Jch glaube aber, daß ſtarke
Konzentration der Gedanken auf einen ab-
weſenden Gegenſtand oder auf eine abgeſchiedene
Perſon, was in dieſem Falle daſſelbe iſt, in
Verbindung mit einer gewiſſen Erregung der
Nerven unter Umſtänden, zum Beiſpiel bei
tieſſtem Alleinſein oder in der Stille der Nacht,
wohl eine dem Leben entſprechende Sinnes
Täuſchung hervorrufen können.“

„Nicht wahr“, rief ſie lebhaft, „weiter iſt es
nichts, Erregung der Nerven, Sinnes-Täuſchung,
Schreckgeſtalten, die der Mondſchein an die Wand
malt und die man im Sonnenſchein verlacht!
Sehen Sie dieſen verwilderten Garten, denken
Sie ſich den Mondſchein darüber hingegoſſen
und die Welt wie in einem Traum ſo ſtill. Ein
Nebelreif ſteigt irgendwo aus ſumpfigen Grunde
und zieht, vom Nachtwiud getragen, durch den
mondhellen Wald, und da ſehen wir eine
Geſtalt Sie verſtummte, nur ihre Lippen
bewegten ſich noch, als wenn ſie ſpreche und
ihre Augen, dieſe eben noch ſo ſchönen, flammen
den Augen ſtarrten glanzlos in's Leere. Jhre
Züge erſchienen alt und welk, Sie ſpiegelten
das Grauen, welches mit dieſem Hinweis auf
etwas nächtlich Fernes ihre Seele beſchlichen
hatte. Jch ſchwieg betroffen. Mit derſelben ver
zweifelten Anſtrengung, mit der man wohl im

nichts angehen.“ Jch verneigte mich ſtumm und

We

einzuladen,

Traum einen die Bruſt beengenden Alp von ſich

abſchüttelt, wurde ſie auch oteſer Anwandlung
Herr, und dann lächelte ſie wieder, als wäre das
Alles nicht geweſen. Jhr Geſicht erhielt die
frühere Friſche wieder. Nur in ihren Augen
lag ein fieberhafter Glanz, der über ihren wahren
Seelen Zuſtand nicht täuſchen konnte.

„Ja, ja, Thorheit iſt Alles,“ ſagte ſie halb
für ſich. „Nicht wahr, ſie ſpielt ſchön fuhr
ſie, auf einen anderen Gegenſtand überſpringend,
fort. „Sie hat Ausdrück, Gefühl, Sie als
Deutſcher müſſen ihr das noch lebhafter nach
empfinden können. Wollen Sie nicht einmal
vierhändig zuſammen ſpielen Jch erklärte
mich ſofort dazu bereit, und ſo kehrten wir nach
dem Salon zurück. Mir wollte es allerdings
ſcheinen, als wenn nur das, was ſie da eben
im Geiſt erſchaut hatte, ſie von der Vecanda
ſo raſch wieder vertrieb, als wenn es ihr hier
unheimlich geworden wäre. War es die Geſtalt
des geſpenſtiſchen Goldgräbers, die ihr da vor
geſchwebt hatte? Dann war ſie ſicher nicht
die Verbündete oder Mitſchuldige dieſes Mannes,
wohl aber ſtand ſie in irgend welchen geheimen
Beziehungen mit ihm, die mir zwar völlig
räthſelhaft, doch ganz im Einklang mit ſeiner
Geſpenſterrolle waren. Doch das waren Fragen,
auf die nur ſie mir Antwort hätte geben
können, und das, davon war ich überzeugt,
würde ſie niemals thun.

Jch vergaß dieſe ernſten Erwägungen wieder
über dem Zuſammenſpiel mit Fräulein Eugenie,
zu deren Lob ihre Mutter nicht zu viel geſagt
hatte, Jch ſpielte auf Wunſch der Damen denn
auch etwas allein und fand Anerkennung. So
verging die Zeit bis zum Mittag. Am Nach-
mittag forderte mich Fräulein Eugenie zu einen
gemeinſamen Spazieritt anf. Nun mußte es ſich
zeigen, ob ſie mich wiedererkannt hatte, oder ob
ſie durch mein verändertes Ausſehen getäuſcht
worden war, denn vordem hatte ſie mich nur
in Uniform geſehen. Jch ſollte nicht lange in
Unklaren bleiben.

Kaum ritten wir Seite an Seite allein unter
den Bäumen dahin, da begann ſie: „Sie
ſcheinen mir eine Erklärung nicht geben zu wollen,
mein Herr, die ich von Jhnen zu fordern wohl
berechtigt wäre. Jch weiß, wer Sie ſind, und
ich muß Jhnen offen geſtehen, ich begreife es
nicht, wie ein Mann von Jhren Kenntniſſen und
Talenten ſich dazu erniedrigen konnte, den
Polizeiſpion zu machen.“ „O mein Fräulein,
dieſes harte Wort wandte ich beleidigt ein.
„Was ſind Sie denn weiter entgegnete ſie in
jenem wegwerfenden Ton, der einem das Blut
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Jch beehre mich zur Beſichtigung meiner aparten Neuheiten, welche in unüber-

troffener, großer Auswahl und in allen Preislagen am Lager ſind, ergebenſt

C. A. Steckner, Merseburg.
anerfateruren am nen.

135. Jahrgang-

der Scham in's Geficht treibt. „Sie ſiad in
einer Verkleidung hierher gekommen, um unter
irgend einem Vorwande hierzubleiben. Das iſt
Jhnen gelungen, weil ich meine gute Mutter
nicht aufgeklärt habe, um ſie nicht zu beun
ruhigen. Jch ſagte nur, er ſucht etwas hier
und er ſucht es bei uns, denn er wandte ſich
nach dem Herrenhauſe und nicht nach dem
Oekonomie-Gebäude. Sie wollten Gärtnerdienſte
thun, um uns und das Haus um ſo beſſer be
wachen zu können. Sie ſehen, ich habe Jhnen
das noch leichter gemacht, denn ich zog Sie in
unſer Haus. Jch bin nicht naiv genug, Sie zu
befragen, was ſie mit dieſer Komödie bezwecken,
denn ich weiß, daß Sie mir doch nicht die
Wahrheit ſagen würden. Jch weiß nur, daß
Sie geſtern Abend nach der Poltzei-Station
zurückgeritten ſind, um zu berichten, was, das
hätte ich erfahren können, wenn ich wollte, aber
ich habe es verſchmäht. Jch bin auch gar
nicht neugierig, Nur eines möchte ich Jhnen
in's Gedächtniß rufen, meine Mutter weiß hier-
von nichts und ich will nicht, daß ſie Jhren
wahren Charakter erfährt. Sie iſt, was Sie
allerdings noch nicht bemerkt haben können, ge
müthskrank und die Aerzte haben mir aufgegeben,
ſie vor jeder Aufregung und ſeeliſchen Er
ſchütterung zu bewahren. Eine ſolche konnte ge
nügen, um ſie in unheilbaren Wahnſinn zu jagen,
Daher unſere Anweſenheit hier, darum mein
vieles Muſiziren, denn Muſik iſt Balſam für
den kranken Geiſt und ein viel bewährtes Mittel
in der SeelenHeilkunde. Meinen Sie, es ent
ſpräche meiner Jugend und unſerem offenbaren
Reichthum, mich hier einzuſargen in dem öden,
lebloſen Buſch? Die Milton-Park-Station iſt
ein vergoldeter Käfig für mich, wie für ſie, aber
für ſie, die weltgewandte Pariſerin, noch mehr
wie für mich. Es nagt allerdings noch etwas
an meinem Herzen, was mich zur Schwermuth
ſtimmt, aber das gehört nicht hierher, da es nur
mich angeht, und ich ſpreche für meine arme
Mutter. Jch liebe ſie, wie ich Denjenigen haſſen
würde, der es wagt, das über ihrem Haupt
hängende Damoklesſchwert zu Falle zu bringen,
ſie mir zu entreißen. Das war es, was ich
Jhnen ſagen wollte. Laſſen wir die Sache da
ruhen. Spielen wir beiderſeits unſere Rollen
ſo weiter, die mir das Schickſal und Jhnen
irgend ein blinder Zufall zuertheilt hat.

(Fortſetzung folgt.)

W

n 189596.

Rath Dr. Müllor über das

Alten u. jungen Männern Meine Schweſter litt zehn
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schritt des Med.

v. Jahre überliefert billigst o J D. 57 J dW ist en Generh- Aen ſhweten Plechten gangen
z 5 c e L C 2 vnie geſucht. Herren, welche ſchon ein Agentennetz beſitzen, werden bevor u Au Körper und fand bei bervorragenden

r 3 ſtrebſe e ſ ie dess adigale H ilung 2 )rper 4 o 2v zugt. Auch ſtrebſame Vertreter werden an allen Orten angeſtellt. T r n Herſten keire Hülfe. Endlich verſchiieb
ſ. Gefl. Offerten unter Chiffre B. R. 32 an Rudolf Mosse, Magde- W ein ruſſiſcher Arzt ein Mittel und wurde

G s burg erbeten 3568 Eduard Bendt. Rraunschweig. ſie in kürzeſter Zeit gänzlich geheilt. Wirr eeaeeeeEEESSS d ſo v eatit z vt r find ſo ſehr von Dank erfüllt, das wirdies aller Welt mittheilen. Nähere Ausund 3481 Klempnerei von a FRül«, kunft ſende ich bereitwillig bei 10 Pfg.
I d MHerseburg, Lauchſtädterſtraße 183 G An et G Käceporto an Jedermann. [3132z eer C. emofiehlt fich zur Ausführung aller Bau und Waſſerleitungs- L 5 9 VFischer, Hamburg- St. Pauli,

Eupferne und eiſerne Anlagen W zu eivilen Preiſen. Reparaturen prompt und billig. fur alle Zeitungen der Welt befördert v Marktſtraße 94.
essel S KVRiederlage von Petroleum im Ganzen und Einzelnen. S [3501 prompt die ß E. Fresssteine,

empf ehlt billi gſt c Veinstes Frrima Kreisblatt Druchkerei Brikets2 8 Th er h öl Merſeburg. böhm. BRraunkohle, 9Ab. Bohrmann's Ihüringermonnol Portland-Cement v
Nacht i i um Plätten in und außer ten lieſeempfing und empfiehlt in u. Tonnen billigſt bei x um Plätten in u Fin nur beſten Qualitäten liefert

e r 2 dem Hauſe empfiehlt ſich (3781luh. W. Seibicke K. Hennicko. Cart Herfurth. Krale, Sealſtrahe i l Otto Teichmann.
r Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Nummer 235. 1895, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt.“

v

Sonntag, den 6. Octobe.r.

Klettenwurzel Haaröl
von C. Jahn,Herzgl. Hofl. u. Hoffriſenr in Gotha,

feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe
Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo
läſtigen Schinnen, à Flaſche 75 und

50 Pfg. empfiehlt [1169
Gustav Lots Nachf.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde ich
Jhn empfehlen. E. Fiseus, Cölln.

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ,
meine Schrift (Beſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad-
berg, Dortmund. [2036

wiß und wei Durch

Königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import- Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 FIasch. ohne Glas
sowie sämmtl. Marken der Ge-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun.,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

I

Jeden Montag
T friſches

Lichte bier
in der [3322

Stadtbrauerei.
Juliusthurm!

Beſte Fußboden-
Bernſteinlack- Farbe für

den Hausgebrauch.
Großartig in Glanz und Härte!

Schnelltrocknend und klebefrei!
Von Fachleuten empfohlen!

Zu haben in 1kg Patent Blechdoſen
à 2,20 und 1,15 Mk. in ſämmtlichen

Farbentönen: Alleinverkaufsſtelle

Paul Berger, Merſeburg,
Neumarkt-Drogerie,

Chemikalien, Parfümerien u. Farb-
waarenhandlung en gros u. en détail.

Eeht nur mit obiger Schutzmärhe.

Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Amandens Pollmann in VWerlin,
3131] Thurmſtr. 80.
Aus erster Hand
versende jedes Maass feinste Tuch-,
Buckskin-, Cheviot- und Paletot-
etoſffe zu Original Fabrikpreisen.
Niemand versäume, meine Muster-
collection zu verlangen, die ich auch
an Private frei versende, um sich
von dem Vortheilhaften Bezug zu
überzeugen 12678
Paul Emmerich, ruchtabrixart,

Sprewhberg (Nied er-Lausitz).

20 Ceoldschränke, s hen v.

diebesſicher gart. ſpottbillig zu ver
kaufen, Faul Weſtermann Rchf. Näh
maſchinenfabrik, Magdeburg. o

Häckſel,
à Ctr, 2,80 Mk., verkauft [2056

Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

Das Wichtigste der Woche über Politik, Literatur, Kunſt,
Wiſſenſchaft, Sport, Jnduſtrie, Handel, Landwirthſchaft, Verkehr e. enthalten die

„Deuktſchen Nachrichten!“
Dieſe Wochenſchrift bringt über alle Fagesfragen von Bedeutung die

Ausſprüche der maßgebenden Zeitungen jeder Partei, ſowie der großen
ausländiſchen Blätter, ſodaß alſo jedes politiſche, ſociale und ſonſtige Ereignis
von vier von allen Seiten beleuchtet wird und der Leſer unſerer Wochenſchrift
ſich ein unbefangenes Urtheil über dieſe Begebniſſe frei bilden kann.

Jeder gebildete Deutsche
wird durch unſere Wochenſchrift in allen Fragen auf dem Laufenden erhalten.

Jede Nummer enthält außerdem einen reichen Jnhalt an Nachrichten, Notizen,
Humoriſtiſchen, guten Novellen, Humoresken und ſonſtigem Jntereſſanten, außerdem die

neueſten Depeſchen und Nachrichten für Wonkag,
die ſelbſt die größten Zeitungen erſt in der Dienſtag reſp. MontagabendNummerbringen

J ed en l on t a g erſcheint eine Nummer von eirca
40 Seiten Quarktformat,

Allen Deutſchendie lim Auslande über deutſche Angelegenheiten gut informiert ſein n die

keine Zeit haben, große Tagesblätter täglich zu leſen,
die neben ihrer kleinſtädtiſchen Zeitung eine umfaſſendere Lektüre ſuchen, die ſich ein
unparteiiſches Urtheil über alle Tagesereigniſſe bilden wollen, ſind die

„Deutschen Nachrichten warm empfohlen.
Abonnements bei der Poſt Nr. oder bei jeder Buchhandlung koſten

für das Vierteljahr (13 Nrn.) Mk. 2.50, directe Zuſendung unter Kreuzband Wik. 4.

Probe- Nummern verſendet gratis und franko.
2herlotter Der Verlag der „Deutſchen Nachrichten“

arlottenbu erlie 4 Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs.

Die beſten Fahrräder der Saiſon!
Wanderer-

Winklhofer Jänicke, Chemnitz,
empfiehlt [2171Gustav Engel, Merseburg, Vier7.

Silberſtahl- Raſtrmeſſer No. 53, Klinge breit 18

fein hohl geſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahre
Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feiuſte Etuis
mit Golddruck 15 Pf. Streichriemen, einfache Mk.

doppelte Mk. 1.50. Schärfmaſſe dazu per Doſe
2 40 Pf. OelAbziehſteine Mk. ——.40, 1.80 u. 5.Raſirnapf von Brittania 40 Pf. Pinſel 50 Pf.

Doſe aromat. Seifenpulver für 100 maliges Raſiren 25 Pf. Rachſchleifen und
Zöbziehen alter Raſirmeſſer 40 Pf. bis Mk. 1.--. Neue Hefte (Griffe) auf
alte Raſirmeſſer 50 Pf. Verſandt per Nachnahme (NachnahmeSpeſen berechne nicht).
Umtauſch geltattet. KReuer Prachtcatakog umſonſt u. portofrei,

(0. W. Engels, Stablwaarenfabrik in Graefrath Lenrren.
200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen, Gegründet 1884

3582) Raſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigner Jabrik.
r t. 50. Frocent, garantirte Gewinne er

Gewinne im Werthe Sa v 1 50 000 30000 M.Pferde-Lotterie. e e1 a 15000 15000

Unwiderruflich à 13 3ä u IZiehung am 8. u. 9, November B00 80900

13 7000 7000in Berlin. 1 a 5500 5800Ohne Verlegung der Tiehung. 1 à 5000 5000
Ohne Reducirung des Leotterieplanes. 1 à 4500 4500
Bestellungen aut Lose à I 11 1a 4000 4000Loose 10 M., Porto und Liste 20 Pk, 2 à 3500 7000

sind auf Postanweisunger an as 5 à 3000 15000] 2
Bankgeschäft 2 à 2500 500014 2000 8000Carl Heintze, 55 1800an 3 1200 SBerlin W., Unter den Iinden s0ödunzen s100
zu richten. Gi2 1000 do. à 202220000

Das Comité. I. A. 4000 do. à 5220000
GrriſA, von Biswiarek. Frhr, von Buddenbrock. 5550 Gewinne 208. 760000

I Be ntirte Fewinne. hHäckſel u. Hafer Grudecoaks, à Ctr. 60 Pfg.
kets, 130 Stck. 60 Pfg.,zu einem ſehr billigen Preiſe bei Bri Pfg

ganze Fuhren billiger. [2055
2832] Car 1 Merfurth. Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

Alle Sorten l Pampfmolkerei Nerseburg,

j Markt 28, Amtshäuſer Sa,Hühmer- u. Taubenfutter er Stch ſetgtz2önſer 82

efferit Carl Herfurth. feinſte Tafelbutter,
friſchen Quark (Mag),Ueberzeugun( macht wahr!! Vollmilch, Magermilch,

Meine Wäſcherolle geht im 11. Jahre Buttermilch,
ohne Reparaturen nie eine Uhr leicht dicke Milch in Satten à 10 u.20Pf.
und ſchön, täglich in Benutzung. Liefert. Für Satten iſt 10 Pf. Einſay zu ſtellen,

20 minebli h n üt 4. 7 Sy e h i d n n i zS Htit nättae i dehie in t S.i t u t ti r i Ritti n7 g an.r ß z i u vo 5 tnein i i ii D an nütielnen in 53

Rug. Müller, C then i/Th. Jeden Saure u ſü ſie Sahne
bin. t T. Portions u. Handkäſe.
3503] Piorbitz b Dürrenberg. 2282] Carl Rauch.

n h en e eFrndk und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Laidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz
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H. Eilkan,
Male a. S.Leipzigerſtraße S9.

Mein Waarenhaus enthält 6 helle, geräumige Ver-kaufsräume und gehört zu den Schenswüdigteiten von Halle.

Mein Princip ſoll auch fernerhin ſein, meine Kunden aufs
freundlichſte und reelſte zu bedienen und habe beſonders jetzt die

Preiſe heruntergeſetzt.
Mein Waarenlager iſt das größte in Halle und enthält

Winterüberzieher von M. 9,50 an bis zu d. feinſten,
Herren- Anzüge von Mk. 10 an,
Hoſen und Weſten in allen Preislagen,
Einzelne Jackets von M. A an,
Großes Lager Arbeitshoſen von M. 7,50 an,
Knaben u. Burſchen- Anzüge von M. 2 an
n hDamenmäntel, Damen-Wintermäntel

von M. 10 an in neueſten Ausführungen.
Damen-Jackets in allen Varben.

Hrößtes Schußwaarenlager
m Platze.am von Mk. Z,50 an,

Damen-Knopfschuhe von Mk. 4 an,
Halbachuhe von Mk, 3 an,
erren-Schaftstiefeln von Mk. 5,50 an,
IHHerren-Stiefelettem von Mk. S an,
erren-Halbschuhe von Mk. A an,
Kinder-Knopfschuhe von Mk. 1 an,
Kinder-Malbschuhe von 50 Pfg, an,
TWurner-Schuhe von Mk. I,50 an,
Panmtoſfeln von 20 Pfg. an,
W' arme Filzgohuhe für Männer, Frauen u. Kinder.

m i in h

h

e

h

stofſe von 40 Pf. an, Flanelle, rHemdentuche, fertige Bezüge,
Drell- u. Damasthandtücher, Möhbel-Stoffe,
Tisch-Decken, Tricot-Taillen,
Bettfedern, Bett-Inletts, Warb gchürzen,Bettzeuge, Schürzen, halbwollene Kleiderstoſſe In

von 25 Pfg. an, aGardinen von 15 Pfg. an,
Oberhemden u, Kragen,
Betttücher,

Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt 2

H. ElKan's neues W aarenhbaus,

r ſJühre hauptſächlich mr genagelte Schuhwaaren, ln
keine Maſchinenſchuhe, die oft nur gepappt ſind. e

Kleiderstoffe 2 17
r in allen Farben, das Meter von 60 Pfg. an. l

Lama u. halbwoll. Kleider- Schirting- und Chiffons-
a

n
T cJeder Käufer erhält S C Einführung von 59

ein ſchönes Halle aS. e
Eröffnungs- Geschenk Rabatt BüchernS e eh

e
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Wöchentliche Gratis-Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Sonntag, 6. Oetober.Nr. 40. 1895.

Uach langem Sommer plötzlich Herbſt!
Das iſt der Herbſt das iſt ſein trüber Gruß!
Der Himmel rings von Wolkenflor umzogen,
Die Blätter wirbelnd auf des Sturmwinds Wogen,
Bis ſie zu Boden zwingt des Rezgens Guß.

Sich letzend an dem holden Ueberfluß
Des ſpäten Sommers ward das Herz beirogen,
Der Vollmond kam in lauer Nacht gezogen,
Die Roſ' erglühte unterm Sonnenkuß,

Als ſollt's auf Erden lenzen immerfort
Verwöhntes Herz, wie wird dir das Entſagen
Nun zwiefach ſchwer! Und doch, wie bald verſchmerzt

Jſt Sonnenſchein. Hüt' dich, daß nie das Wort
Dich trifft am ſchwerſten ſei das Glück zu tragen!
Schon Manchen hat das Glück zu Tod geherzt!

Paul Delius,

(Nachdruck verboten.)

Milli's Geheimniß.
Roman von S. S. Hamer,

(3. Fortſetzung.)

„Wie kannſt Du, eine Wittwe, ſo etwas ausſprechen
rief Karl zornig.

„Gott verzeih' mir's, aber nicht einmal am Begräbnißtage
Deines Vaters war mein Herz ſo ſchwer wie es heute iſt.
Jch hoffe zwar noch immer, daß Du Dich nicht von der
ſchlauen berechnenden Ausreißerin

„Schweig!“ rief er, mit zornfunkelnden Augen von ſeinem
Stuhl aufſpringend, „Jch dulde es nicht, daß Du dieſes
Mädchen ſchmähſt. Sollte ich noch einmal ſolche Worte von
Dir hören, ſo würden es die letzten geweſen ſein, die Du zu
mir geſprochen, Jch mag mit Niemanden unter einem Dach
hauſen, der Milli Melland Böſes nachſagt. Jch würde
den Traum meiner Jugend verwirklichen und nach Amerika
auswandern. Du weißt, daß ich dies längſt gethan hätte,
nur die Liebe zu Dir hielt mich zurück Und nun noch
Eins, Mutter Jch liebe Milli und werde ſie ſtets lieben,
mag kommen, was da will. Heute habe ich ſie gebeten, mein
Weib zu werden.

„Karl!“ ſchrie Frau Weſt ſchmerzlich auf.
„Und dieſe berechnende, ſchlaue Ausreißerin hat Deinen

Sohn abgewieſen rundweg abgewieſen!“ fuhr er mit
heiſerer Stimme fort. „Was ſagſt Du jetzt

Die Ueberraſchung und Entrüſtung der im Jnnerſten ge
troffenen Mutter läßt ſich unmöglich beſchreiben. Sie faßte
es einfach nicht, ſtarrte Karl eine Weile ſprachlos an, dann
aber rief ſie entrüſtet:

„Abgewieſen! Weshalb denn Wer iſt dieſe Perſon, daß
ſie einem Karl Weſt „Nein“ zu ſagen wagt?!“

„Sie iſt Milli Melland das ſchönſte, das beſte Weib
in ganz Deutſchland! Mutter, ich habe noch nicht alle
Hoffnung aufgegeben. Vielleicht wird Milli doch noch Deine
Tochter. Und glaube es mir, ſie würde Dir eine gute
Tochter ſein. Verſuch' es, mir zu Liebe, Dich mit ihr zu
befreunden,“ ſchloß er ernſt.

Arme Frau Weſt! Als Karl das Zimmer verließ, ſank
ſie wie vernichtet in ihren Stuhl zurück. Eiferſucht, Zorn,
Enttäuſchung nagten an ihrer Seele. Sie haßte Milli
Melland mehr denn je. Milli, die ihr die Liebe ihres Karl
geſtohlen, weigerte ſich nun gar, ihn zu heirathen Was ſich
dieſe „Puppe“ wohl einbildete Karl Weſt, den hübſcheſten
Burſchen in der Umgegend, den geſchickteſten und geſuchteſten
Handwerker, ihren Sohn! Träumte ſie Es konnte nicht
anders ſein. Die alte Frau kneifte ſich tüchtig in den Arm
25 mußte erfahren, daß ſie ſchwach ſei und das Unfaßbare
wahr

V.
Monat um Monat verſtrich. Der wich dem Winter,

der Winter dem Frühling. Dieſer Wandel der Jahreszeiten

brachte aber in Karls Gefühlen keinen Wandel hervor. Er
liebte Milli nach wie vor und dieſe ſeine Ausdauer und Treue
rührte ſchließlich ihr empfindſames, dankbares Herz. Jhre
aufrichtige Freundſchaft für den jungen Wagner verwandelte
ſich allmählich in Zuneigung. Wie glücklich ihn die erſten
Zeichen ihrer aufkeimenden Liebe machten, verrieth Karl
keinem Menſchen. Er begann neue Hoffnung zu ſchöpfen
und ließ in ſeinem zarten Werben nicht nach. War er
ſchon früher gegen Frau Dobbert zuvorkommend geweſen,
ſo wurde er es jetzt noch mehr, er benützte jede Gelegenheit,
um ihr und Milli Aufmerkſamkeiten zu erweiſen. Zu Weih
nachten ſchenkte er Milli ein reizendes Kanarienvögelchen und
zu Neujahr einen von ihm ſelbſt verfertigten Nähtiſch. Sie
hatte nicht das Herz, dieſe Geſchenke zurückzuweiſen. Nicht
um Alles in der Welt hätte ſie Karl beleidigen mögen auch
ſchmeichelte es ihrer Eitelkeit, zu ſehen, wie er ihre geheimſten
Wünſche errieth. Es gab alſo doch noch Männer, denen ein
junges Mädchen vertrauen durfte Wie dankbar mußte ſie
Karl ſchon dafür ſein, daß er ihr das Vertrauen zur
Menſchheit zurückgegeben! Oede und troſtlos lag das Leben
vor ihr, als ſie aus ihrer Heimath geflüchtet. Und jetzt
Jetzt freute ſie ſich, auf der ſchönen Gotteswelt zu ſein ihr
Mund hatte wieder lachen und ſcherzen gelernt und all dies
verdankte ſie Karl. Wenn er ſie noch einmal fragen ſollte,
ob ſie ſein Weib werden wolle Aber das wird er
ja nicht, ſie hatte ihn zu ſchroff abgewieſen. Jmmer öfter
kehrten ihre Gedanken zurück, bis ihr eines Morgens es
war Mitte März der Briefbote ein kleines Packet brachte.
Sie flüchtete ſich damit auf ihr Zimmer.

„Du brauchſt nicht durchzugehen, Milli. Jch weiß, daß
heute Dein Geburtstag iſt und kann mir auch denken, von
wem die Gabe kommt,“ rief ihr die Tante lächelnd nach.

„Jch werde Dir's nachher zeigen,“ gab Milli verlegen
vom Hausflur zurück, Mit zitternden Händen öffnete ſie
das Packet. Eine prächtige Gratulationskarte, Cupido dar-
ſtellend, der lachend ſeine Pfeile abſchoß, ein Herz hatte er
bereits durchbohrt, auf ein zweites zielte er gerade und
ein niedlicher, goldener Ring mit der Jnſchrift „Ewig Dein“
lagen vor ihr.

„Ewig Dein!“ liſpelte ſie, das Kleinod küſſend.
Als ſie nach einer halben Stunde verſchämt der Tante

ihre Geſchenke zeigte, fragte dieſe:

„Nun Kind, haſt Du Dich entſchieden Nur wenn auch
Dein Herz durchbohrt iſt, darfſt Du die hübſchen Sachen
behalten.“

Milli war ſo bewegt, daß ſie nicht zu antworten ver
mochte, aber ſie warf ſich ſchluchzend der alten Frau um den
Hals. Diesmal waren es Freudenthränen, die ſie vergoß
und nicht, wie vor einem Jahre, Thränen des bitterſten
Schmerzes.

„Gott ſei Dank, daß es ſo gekommen iſt! Jetzt laß' Ver
gangenes vergangen ſein, mein Kind, und freue Dich Deines
Glückes. Karl iſt ein Prachtmenſch!“

Für den Nachmittag war Milli zur Frau Director be-
ſtellt. Karl hatte dies von Frau Dobbert erfahren und
machte ſich auf den Weg, ſie abzuholen. Heute mußte ſich
ſein Schickſal endgiltig entſcheiden. Sie hatte ſeine Geburts
tagsgeſchenke angenommen das ſchien ihm ein günſtiges
Zeichen. Milli ahnte nicht, was ihrer harrte. Gedanken-
voll ſchritt ſie die Allee hinab. Ein Lächeln umſpielte ihre
Lippen, ſie dachte daran, wie Karl ſie damals eingeholt

atte
„Guten Abend, Fräulein Milli!“
Ein leiſer Schrei entſchlüpfte ihren Lippen.
„Habe ich Sie erſchreckt
„Ja Nein!“ ſtotterte ſie verwirrt.
Lächelnd ſchlang er ihren Arm in den ſeinigen, ohne

daß ſie ihm wehrte. Jn ſtummem Glück ſchritten ſie durch
die prächtige Landſchaft dahin. Als ſie faſt das Ende der
Allee erreicht hatten, preßte Karl den zitternden Mädchen
arm feſter an ſich und fragte zärtlich:

„Haben Sie mein Geſchenk erhalten, Milli?“
„Ja!“ liſpelte ſie.
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„Hat es Jhnen nicht verrathen, was zu ſagen ich mich

ſcheue? Haben Sie in all der Zeit gelernt, mich ein
klein wenig zu lieben

„Ja; Sie haben mich dazu gezwungen. O Karl, wie
gut Sie ſind!“ Dabei ſah ſie ihm voll ins Geſicht.

„Du willſt alſo mein Weib werden?“ jubelte er, ſie auf
offener Straße ſtürmiſch ans Herz drückend. „O, wie glück
lich machſt Du mich, Mädchen

„Mutter, Mutter! Milli liebt mich und hat verſprochen,
mein Weib zu werden Mit dieſen Worten trat Karl ſpät
am Abend bei Frau Weſt ein.

Alſo doch!“ kam es tonlos von ihren Lippen.
„Mutter, wenn Du es verſuchen wollteſt, Milli liebevoll
„Jch kann uicht! Sie raust mir das Theuerſte, auf Erden.
Warum mußt Du ein Mädchen heirathen, von deren

früherem Leben wir nichts, aber auch gar nichts erfahren
haben Die dumme Dobbert hütet ihre Zunge und ſie weiß
wohl warum! Daß Milll's Vater geſtorben iſt, hat ſie er
zählt, aber weder ſie, noch auch das Mädchen iſt zum Be
gräbniß gefahren. Was müſſen da für Verhältniſſe in der
Familie herrſchen! „Jch ſage Dir, nichts Gutes

„Kein Wort weiter“, unterbrach Karl ſie ſtreng und machte
Miene, das Zimmer zu verlaſſen. Auf halbem Wege kehrte
er jedoch um und bat, ſeinen Arm zärtlich um den Hals der
Mutter ſchlingend:

„Jch bitte dich, Muttchen, ſei gut! Schau, ich fühle mich
ſo glücklich, der Mißton zwiſchen uns thut mir weh, Du
ſollteſt mir wenigſtens zu meiner Verlobung Glück wünſchen.“

„Wein Sohn, mein geliebter Sohn, was liegt denn mehr
am Herzen, als Dein Glück?“

„Jch danke Dir, Mutter. Wenn Du erſt meine Milli
näher kennen gelernt haben wirſt, wirſt Du ihr auch gut

ſein müſſen. Was Du bei ihr Stolz nennſt, iſt nichts als
Schüchternheit. Verſprich mir, daß Du in Zukunft freund
lich gegen ſie ſein willſt.“

Die wahrheitsliebende alte Frau kämpfte einen harten
Kampf mit ſich. Karl hielt ſie feſt umſchlungen und blickte
mit ſeinen glückſtrahlenden Augen bittend zu ihr empor.

„Mir zu Liebe,“ ſchmeichelte er.
Die Mutterliebe ſiegte.
„Dir zu Liebe werde ich's verſuchen.“
Karl, der ſeit ſeinen Kinderjahren die Mutter nicht ge

küßt hatte, drückte jetzt einen dankbaren Kuß auf ihre
Lippen und ſchlüpfte mit einem „Gute Nacht Muttchen
aus dem Zimmer.

(Fortſetzung folgt.)

Unſer Garten im October.
Ein keck blickender Knabe, Schläfe und Hüften mit Wein

laub umkränzt, in der Hand einen vollen Weinbecher, ſo
tritt nach uralter Vorſtellung Freund Oktober zu uns in
den Garten.

Der „Weinmond“, wie ihn Kaiſer Karl der Groß
an Stelle des undeutſchen „Domitianus“ genannt wiſſen
wollte, will mit Frohſinn und Freude die ſchöne Jahres
zeit beſchließen: die köſtlichſte, die letzte unſerer Früchte beut
uns ihre Gabe, die des Menſchen Herz erfreuen ſoll den
Wein.

Und zu dieſem Schlußfeſt d.s Herbſtes will auch das
ſchon heimgehende Grün unſerer Natur auf ihren trauten
Baumgeſtalten, die uns noch unlängſt Schatten und lachende
Früchte ſpendeten, noch einmal wonnetrunken aufleben, noch
einmal in glücklicher Erinnerung blüthenſchwerer Frühlings-
und farbenprächtiger Sommertage ſchwelgen des Herbſtes
Abendſonnenſtrahlen ſollen durch die prachtvoll brennenden
Farben der Kronen ſpielen, die in den niederwirbelnden
Gold und Purpurblättchen uns viel tauſendmal zum Ab-
ſchied winken und grüßen.

Und für wie Viele in Gärten und Weinbergen bringt
diesmal das ſinnige Schlußfeſt des Herbſtes doppelte Freuden!
Was wir ſtill erhofften, iſt eingetreten Königin Sonne hat
im heiteren September das Szepter geführt, den ſchwellenden
Früchten des Weinſtockes Zucker, Geiſt und Blume mit gütig
ſegnender Hand geſpendet. Wenn auch der Raum der noch
vorhandenen Fäſſer der kühlen Kellerräume nicht völlig er
ſchöpft die Reife der Trauben iſt das werthvollſte Ge
ſchenk für Winzer und Freunde des edlen Weins.

Nur da, wo Kurzſichtigkeit den ſchlimmen Feinden und

Krankheiten des Weinſtocks nicht wehrte, da war die Sonne
machtlos; da blicken im allgemeinen Jubel unbefriedigte Ge
ſichter finſter drein.

Wenn wir jetzt im Oktobergarten die golden angeflogenen
zart bereiften Trauben des weißen „Gutedel“ oder die tief
blauen des „Sankt Laurent“ behutfam vom Stocke ſchneiden
und in das flache, laubbelegte Körbchen betten was könnte
uns die alte Reblaube dabei nicht alles erzählen! Kaum
eine unſerer Gartenpflanzen blickt auf eine ſo lange und
ruhmreiche Vergangenheit zurück.

Zu unſerem Staunen würde die ehrwürdige Rebe uns
mitteilen können, daß ſie bei ihrer einſtimmigen Einführung
bei uns aus den ſonnigen Küſtenländern des ſchwarzen
Meeres, die in graue Zeiten fällt, nicht Neuling unter
unſerem Himmelsſtrich war. Schon einmal hat ſie von dem
Fleck, den unſere Muttererde auf der Erdkugel bildet, in
ſonnigen Zeiten, empor zum tiefblauen Himmel geſehen, hat
ihre Ranken an uns fremden Zimmt und Amberbäumen
hinaufgeſchickt, und ihre üppigen Trauben eine Beute
des rieſigen Moſtodon und anderer vorweltlichen Dickhäuter

in der Wärme tropiſchen Klimas gereift. Noch keine
menſchliche Sohle hat damals die Erde berührt; durch
Hunderttauſende von Jahren wohl hat ſich unſere Erdkugei
durch das Weltall gedreht: es war in der Zeit der ſogen.
Miocene der tertiären Geſtaltungsperiode unſerer Ecrde, lang
vor dem ſogen. Diluvium der Eiszeit! Hat man doch aus
den kohligen Schichten des Mainzer Beckens dieſer dahin
geſunkenen Periode die „Vitis teutonica“ ausgegraben, eine
erkennbare Traube, die einſt auf der Urſtammform aller
Weinſtöcke der Erde gereift!

Mit der Flora der Tropen, mit deren Thierwelt, iſt
auch der Weinſtock bei uns wieder untergangen, und es mag
mit der Zeit der bibliſchen Angaben ſtimmen, daß er erſt
vom Erzvater Noah am Ararat angepflanzt nach und
nach von den nicht vereiſt geweſenen Ländern auf ſeiner
Wanderung nach Weſten gekommen. Noch heute zeigt man

nach E. Krauſe. beim Dorfe Arguri die Stelle, wo
Noahs erſter Weinberg geſtanden haben ſoll. Nach griechiſcher
Mythe hätte allerdings Dionyſos den Wein zugleich mit
dem Epheu aus Jndien herbeigebracht.

Nicht überall empfing becherfreudiger Klang den Einzug
des ſiegreichen Weinſtacks: ſchon vor Mohamed, der den
Wein verabſcheute, ihn noch heute ſeinen Abhängern verbietet,
ſtellten ſich ihm Widerſacher entgegen, doch umſonſt. Auch
Domitians Vecbot, deſſelben gefürchteten römiſchen Kaiſers,
der dem „Oktober“ ſeinen Namen aufzudrücken befahl, konnte
ſeinen Siegeszug nur verlangſamen, ihm keinen Einhalt
thun: Die von den Römern in Gallien angepflanzten Reben
fielen zwar, aber in den befreiten Theilen Germaniens
pflanzten und pflegten ihn deutſche Hände

Die größte Ausdehnung, und merkwürdigerweiſe auch in
den nördlichen Theilen unſeres Vaterlandes, erreichte der
Weinbau nach dem Jahre 1000; er hatte ſich im ſpäten
Mittelalter bis nach Pommern und Oſtpreußen erſtreckt!
Der Dichter Sabinus rühmt Weinberge in der Mark Branden
burg, die auf den Höhen an der Havel einen Wein hervor
gebracht, der ebenſogut, wie der von Worms gemundet!
Glückliche Zeiten! Heute iſt der Weinbau öctlich viel ein
geſchränkter, denn ohne Zweifel haben in den letzten Jahr
hunderten klimatiſche Veränderungen ſtattgefunden ſelbſt in
der heutigen Weinbauregion. Wo noch vor 100 Jahren an
den nördlichen BodenſeeUfern z. B. allenthalben, weit hinein
in's Land, Weinberge geſtanden, da iſt oft auf meilenweit
heute keine Spur mehr davon vorhanden. Wieſen oder Acker
feld bedecken die Stätten, wo einſt der fleißige Winzer ſein
Tagewerk vollbracht, wo die Weinleſe im Herdſt gejubelt.

Nichtsdeſtoweniger wird heute wohl kaum weniger „Wein
produzirt,“ nur dürfen wir ihn Gott ſel's geklagt
zum guten Theil nicht „Rebenſaft“ nennen. Solche erbärm-
liche Unterſchiebungen weiſt der edle Weinſtock entrüſtet von
ſich; er will auch fortan, wie in älteſten Zeiten, trotz aller
Gefahren, die ihm die neueſte Zeit, durch die tückiſche Laus,
durch die ſchleichenden Pilzkrankheiten und die frechen Wein
paniſcher gebracht, ſich nicht irre machen laſſen des
Menſchen Herz erfreuen. Und der Dank dafür iſt
ihm nicht blos im alten Holze der Rahmen kirchlicher Ge
mälde verkörpert, nicht in den ehrwürdigſchönen Holz
ſchnitzereien, die ſeine Ranlen darſtellen, ja ſie zum Stamm-
baum Chriſti erheben, ſondern er iſt auch eingegraben im
Volksherzen. Selbſt wo kein Wein gebaut wird, entbehren
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die wenigſten Gärten und Gärtchen ihres Weinſtocks, der ſo
manche trauliche Hauswand ſchmückt und Jahr für Jahr,
als treuer Freund der Familie, mit ſeinem anmuthigen Laub,
mit ſeinen ſüßen Trauben, Jung und Alt erfreut.

Wir ſchreiten weiter. Die lichten Obſtbäume ſind
faſt alle leer. Die Früchte ruhen im Winterlager oder
gekeltert, im Faß. Nur Kaſtanien in ihrer ſtacheligen
Hülle winken uns noch vom Baume im nahen Buſchwerk
die dunkelrothen Kornelkirſchen, die leuchtenden Vogel-
beeren, der Krammetsvögel Schmaus, und die wenig gefeierte
Mispel, deren Frucht durch die erſten Fröſte gemürbt, dem
jugendlichen Gaumen immerhin verführeriſch genug bleibt.
Das Raſcheln unſerer Schritte im welken Laub verſcheucht
einige Eichhörnchen vom alten Nußbaum dem ſie die letzte
Habe an Nüſſen plünderten; ſie wollten ſi h beeilen denn
in nächtlicher Stille, wenn der Mond hinter den dunklen
Fichten aufſteigt. ſuchen kleine Geſinnungsverwandte, die
„Siebenſchläfer“ ihnen die Erbſchaft ſtreitig zu machen, ehe
ſolche ſich zum Winterſchlaf im alten Baumſtumpf oder gar
im verlaſſenen Starenkäſtchen zuſammenrollen.

Jm Gemüſe- und Blumengarten iſt es ſchon recht
öde geworden aber des Gartenfreunds ſorgende Hand darf
nicht raſten. Wo den ſchrecklichen Verheerungen der Kohl
weißlingsraupen klug vorgebeugt worden da ſind jetzt
geſunde Kohlhäupter einzuheimſen. Sie kommen mit ihren
Strünken in ein Erd oder Sandlager des Kellers oder
ſonſtigen Winterraums das ſie mit Peterſilienwurzel,
Karotten Salatbeeten, Schwarzwurzeln, Lauch, Meerreitig,
Bleichſellerie und Endivien theilen. Nur Winterkrauskohl
und Roſenkohl halten noch die Wache im Garten, deſſen
ſämmtliche abgeleerte Beete tief und grob umgegraben
werden. Auf den Spargelbeeten wird das dürre Kraut ab-
geſchnitten und verbraunt. Gedüngt wird vor dem Um
graben da, wo Düngung im Bauplan des nächſten Jahres
vorzuſehen; ſonſt nicht.

Jm Blumengarten, wo die letzten Kinder Florens mit
den erſten Fröſten kämpfen und nach und nach dahinſinken,
nimmt die ſorgſame Pfegerin die Knollen der Dahlien,
Gladiolen, Begonien und des Sauerklees heraus, um ſie,
gut abgetrocknet, einzuwintern. Die der Erde anvertrauten,
den kommenden Frühling ſchmückenden Blumenzwiebeln deckt
ſie mit Fichtenreis, das ebenſo für das bald nöthig werdende
Umlegen und Eingraben der Roſenhochſtämme, Decken der
niederen Roſen u. ſ. w., bereit zu halten.

Jm Obſtgarten können von jetzt an junge Bäume, auch
Weinſtöcke, gepflanzt werden meiſt iſt es aber beſſer, die
bezogenen Bäumchen bloß ſorgfältig einzuſchlagen, und erſt
im Frühling zu pflanzen. Die Topf und Kübelpflanzen
ſagen ihren Sommerplätzchen vor dem Hauſe, auf der
Veranda, am traulichen Fenſter, Lebewohl, und wandern
dankbar in ihre Winterquartiere. Und nun darf es draußen
ſtürmen, regnen und frieren. Todt iſt die Herbſtnatur noch
nicht: ja ein fröhliches Blümchen hat auf die freudloſe Zeit
nur gewartet, um bei jedem Sonnenblick ein Lächeln des
Frühlings über die Stätten des Heimgangs gleiten zu laſſen,
Ernſt Moritz Arndt hat es beſungen:

„Es blüht ein ſchönes Blümelein,
Das ſteht auf grünen Auen,
Von innen und von außen fein,
Gar lieblich anzuſch auen.
Bald bunt, bald roth und bald ſchneeweiß
Jſt es des Lenzes frühſter Preis.
Des Herbſes letzte Freude“,

Wer kennt das tapfere Tauſendſchönchen nicht
Heinrich Frhr. v. Schilling.

mw,r
Die Zrit der Prachen.

Wenn der Herbſtwind luftig über die Stoppelfelder weht,
kommt die Zeit der Drachen und namentlich in den Herbſt
ferien iſt die Zahl der papierenen Ungethüme, die ſich in den
Lüſten tummeln, Legion. Mit verklärten Augen aber ſchaut
der jugendliche Beſizer ſeinem Drachen nach, wie er ſich
ſtolz in den Lüften behauptet, und höher und immer ſteigt,
ſo lang es der Wind und der Bindfaden am Drachenleibe
geſtatten. Freilich nicht jeder Drachen macht ſeine Sache
ſo gut, es kommt auch auf die Fabrikation an, daß dieſe
kunſtgerecht bewerkſtelligt iſt. Die Drachen aus allerlei
dünnen Stoff, wenn ſie auch ſo bunt ausſtaffirt ſind, ſtehen
doch in ihrer Leiſtungsfähigkeit dem Papierdrachen gewaltig
nach. Die ſind die rechten! und wer etwas auf ſich hält,
kleiſtert den Drachen ſich ſelbſt zuſammen. Es iſt keine

e e e

kurze Arbeit: Die großen Zeitungsbogen, Tonn enreif, Bind
faden und Kleiſter ſo zu handhaben, daß das aus dieſen bunten
Material hergeſtellte Gebilde nun auch allen Regeln der
Kunſt genügt. Manch einer bleibt auch ein Stümper und
bringt einen Drachen, der wirklich ſteigt, niemals zu Stande.
Die große Mehrzahl unſrer Jungen aber eignet ſich das von
Generatinon auf Generation vererbte Geheimniß der Drachen
bereitungskunſt ſo vorzüglich an, daß die aus den herge
ſtellten Ungethüm erzielten Erfolge ſelbſt den Erwachſenen
Freude bereiten, die Bruſt des jugendlichen Künſtlers aber
mit berechtigtem Stolze erfüllen. Die Technik im Einzelnen
anzugeben, wäre eine unlohnende Aufgabe. Wir Erwachſenen
erinnern uns wohl nach dunkel, wie wir in unſern Kinder
tagen den Drachen hergeſtellt haben aber der Fortſchritt,
der alle Welt erfüllt, hatt möglicherweiſe auch dieſes Kinder
ſpielzeug ſchon ergriffen und bewährte Methode von ehedem
hat einer neueren, höhere Erfolge erzielenden, Platz gemacht.

Unſere Küchenfeern.
Der Michaelis reſp. der Octobertermin, der ſo manche

Veränderungen mit ſich bringt, führt auch in vielen Fällen
zum Amtsantritt von neuen Küchenfeen. Da
ſtreitet man ſich noch herum, welches wohl das größte Welt
wunder ſei, aber vielerfahrene und vielgeprüſte Hausfrauen
wiſſen es genau, die da ſagen Ein tadelloſes Dienſtmädchen
nnd die Donna's mit Beſen und Scheuerlappen behaupten
freilich, eine „Madamm“ die mit Allen zufrieden ſei, ſei auch
eine Seltenheit, Jedenfalls iſt die Dienſtbotenfrage eine
ſolche, die im zwanzigſten Jahrhundert genau ebenſowenig
gelöſt werden wird, wie im neunzehnten. Daß ſie eine bren
nende Tagesfrage iſt, merken auch die Herren der Schöpfung,
und ſo mancher unerſchrockene ehemalige Kriegs
mann nimmt ſchleunigſt Reißaus, wenn er aus
ſeiner Küche einen heftigen Disput zwiſchen
ſeiner Frau und Minna oder Auguſte hört! Dann
giebr's unerquickliche Stunden. Und ſo wird gekündigte
wieder gekündigt, engagiert wieder gemiethet, und der er
erſehnte Küchenengel will noch immer nicht aus dem Himmel
herabflattern. Freilich, wie unendlich viel hat ſich nicht auch
in der Dienſtbotenfrage in dem letzten dreißig Jahren ge
ändert! Die früher auch in den Städten gebräuchliche An
rede des „Du“ iſt ſeltener und ſeltener geworden, das Mädchen
dient nicht mehr, es iſt in Condition, aus der Magd wurde
eine Köchin, auch wenn das „Fräulein“ wie es überall in
Geſchäften, die für die Küche liefern, ſchon heißt, kaum ein
Gericht Kartoffeln in Montur“, wie man in Oeſter
reich die Pell- Kartoffeln ſo ſchön nennt zubereiten kann. Und
nun die Lohnfrage, Du lieber Gott, manche Hausfrau von
1860 fiele in Ohnmacht, wenn ſie die heutigen Forderungen
hörte. Weihnachtsgeſchenke, Dienſtzeugniſſe u. ſ. w. ſind auch
ganz ungemein wunde Punkte, und von Allen, was ein
Dienſtmädchen ſpäter als verheirathete Frau ganz ſelbſtänd-
lich thun muß, will ſie bei der Herrſchaft immer weniger
lernen müſſen. Nur in Einem ſind ſie ganz unverändert ge
blieben, im Patriotismus. Für jeden „Vaterlandsver
theidiger iſt jeder Küchemaid Herz erglüht, ſie liebte das
Militär, weil ſie muß. Das iſt Naturgeſetz.

2 0 0

Kathgeber.
Aufbewahren von Seidenkleidern. Da Seidenkleider

leicht fleckig werden, wenn man ſie hinlegt, ſo muß man ſie in Schränken
hängend aufbewahren.

Stillhalten der Pferde beim Beſchlagen. Ein beim
Beſchlagen unruhiges und widerſpenſtiges Pferd ſoll man am einfachſten
und beſten dadurch beruhigen können, daß man die Ohren deſſelben unter
die Stiruriemen der Trenſe einklemmt.

Verſengte Wäſche. Hat man mittels des Plätteiſens die
Wäſche verſengt, ſo kann man, ohne der Wäſche im geringſten zu ſchaden,
dieſen Uebelſtand, wie folgt, veſeitigen. Man bereitet aus 100 Gramm
Chlorkalk und 900 Gramm heißen Waſſers eine Chlorkalklötung. Nach
dem dieſe ſich geklärt hat, taucht man in dieſelbe einen Wattebauſch oder
ein leineges Läppchen und beſtreicht damit die verſengten Theile der
Wäſche. Hat man geſtärkte Wäſche, z. B. Oberhemden, Kragen, Man
ſchetten u. ſ. w., mittels des Plätteiſens verſengt, ſo muß vor der Be
handlung der Wäſche mit Chlorkalklöſung die Stärke mittels heißen
Waſſers beſeitigt werden. Sobald die verſenkte Stelle verſchwindet und
die Wäſche wieder weiß wird, wäſcht man mit kaltem Waſſer gründlich
die Chlorkalklöſung wieder aus.

Gegen nervöſen Kopfſchmerz giebt es folgendes vortreffliche
Mittel Jn eine große Taſſe ſtarken Kaffee wird der Saft einer Citrone
gepreßt, mit viel Zucker verſüßt und möglichſt heiß getrunken.
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Appetitloſigkeit. Ein ebenſo einfaches, als ſicher wirkendes

Mittel gegen Appetitloſigkeit bereitet man ſich, indem man Bitterklee,
Wachholderbeeren und Wermnuthkraut (je für etwa 10 Pfennige) in zwei
Liter Waſſer kocht und auf ein Liter Flüſfigleit einkochen läßt. Dann
ſeiht man die Miſchung durch und nimmt einen Eßlöffel voll kat. Nach
wenigen Tagen wird ſchon der gewünſchte Erfolg eintreten.

m

(Nachdruck verboten.)

Zeitgemäße Betrachtungen.

Was giebt uns wechſelweiſe Freud' und Leid, was kann uns
ſtärken und was kann uns ſchwächen, was kürzt uns angenehm die
freie Zeit, was macht uns andrerſeits viel Kopfzerbrechen was iſt
es, das auch ich mir ſtets erheff? das iſt und bleibt der Stoff
der böſe Stoff, er wirkt ſehr oft erheiternd und belebend und iſt in
jeder Weiſe „tonangebend“ vivat der Stoff! Er macht mich wirklich
warm nnd ganz mit Recht betracht' ich ihn genauer, denn wenn
er fehlt, ſo bin ich ſtofflich arm und all' mein Dichten würd' mir
herzlich ſauer ſobald der Stoff der herrliche verſiegt ſind alle Zeitungs
ſchreiber mißrergnügt und die verehrenswerthen Redakteure empfinden
doppelt ihres Daſeins Schwere. Was giebt uns wechſelweiſe Freud
und Leid, was kann uns ftärken und was kann uns ſchwächen
Das iſt der Stoff und juſt um dieſe Zeit hört man ſehr lobenswerthes
von ihm ſprechen. Der Stoff gedeiht, die Kunde kommt vom Rhein,
das Jahr iſt gut, es liefert guten Wein, ſchon rüſten ſich im fröhlichen
Beginnen zum Werk der Winzer und die Winzerinnen. Die Traube
reift im goldnen Sonnenlicht ein Reſultat, das freudig wir begrüßen,

der Stoff iſt gut, wir aber werden nicht verſäumen, ihn
echt moßvell zu genießen. So wird zum Freudenborne unbedingt

der Herbſt, ſobald der Wein im Römer blinkt und ob auch draußen
graue Nebel wallen, die Stimmung ſteigt, ob auch die Blätter fallen.

Was bringt uns wechſelweiſe Freud und Leid das iſt der Stoff,
zumal in dieſen Tagen. Jch wünſche Stoff zu einem neuen Kleid,
hört man die Gattin oft zum Gatten ſagen. Die liebe Gattin hat
ia Freude dran, das Leid indeß, das trägt der Ehemann, da giebt
es kein Entrinnen, kein Eniweichen, er muß die Rechnung für den
Stoff begleichen. Stoff braucht der Menſch zum Reden und zum
Schreiben, Stoff braucht der weiſe, wie der dummſte Mann Stoff
braucht der Menſch zu allem ſeinem Treiben, wer ſtofflich arm iſt, der

iſt übel dran. Ein wichtig Ding auf Erden bleibt der Steff, drum
iſ's natürlich, daß ich mir erhoff': Er mög' gewiſſermaßen mein Be
gleiter für jetzt und alle Zeiten ſein

Ernſt Heiter.

m a k
Ernſtes und Heiteres.

Die Bedeutung der Farben hat der Volksmund längſt feſt
geſtellt: Blau iſt Treue, Grün Hoffnung, Gelb Neid und Leid, Roth
die Liebe, Weiß die Unſchuld, Grau und Schwarz die Trauer
Dieſe volksthümliche Farbenſtellung ſlimmt ſehr ſchlecht mit der Wirkung
üherein, die die verſchiedenen Farben auf den Wienſchen hervorrufen.
Man hat nämlich in dieſer Beziehung neuerdings Verſuche angeſtellt,
und zwar mit hypnotiſirten Perſonen, auf die man das Licht durch
verſchiedene farbige Gläſer fallen ließ. Dabei ſoll es ſich gezeigt haben,
daß blaue Lichtſtrahlen ein Gefühl der Traurigkeit hervorriefen, gelbe die
Empfindung heftiger Zuneigung, rothe Wohlgefühl und Freude. Die
Farben Grün und Violett ließen die unterſuchten Perſonen im All
gemeinen indifferent,

„Seemannslatein“. „Damals als wir im Stillen Ocean
krenzien“, erzählte ein alter Admiral, „kamen wir eines Tages an einer
Jnſel vorbei, die factiſch ganz roth ſchien von all' den Hummern, die den
Boden bedeckt en, um ſich da zu ſonnen“ „Aber beſter Herr,“ fällt da
Einer ein, „die Hummern werden doch erſt roth, wenn ſie gekocht ſind.“

„Das war gerade das Merkwürdige an der Geſchichte,“ meint der
unverbefſerliche Admiral, „wir fanden es auch erſt nach einiger Zeit
heraus, die Jnſel war vulkaniſch und hatte heiße Quellen.“

Wo hat das Handwerk nicht immer goldenen Boden?
Humoriſtiſche Gedanken: Beim Schneider, der maßlos arbeitet, ſich
nichts richtig einzufädeln weiß und dem jeder Zeit der Faden der Geduld
reißt. Beim Schuhmacher, der ein Pechvogel iſt, die Leute verſohlt,
nichts Richtiges bezwedt und ſich keinen Abſatz zu verſchaffen weiß, ſelbſt
wenn er ſich auf's Schmieren und Wichſen verſteht. Beim Fleiſcher,
der alles in die Länge zieht, wie die Därme, dem alles Wurſt iſt, den
Leuten alles Fett abſchöpfen will, der bei jeder Gelegenheit Haare laſſen
muß und zugiebt, daß man ihm das Fell über die Ohren zieht. Beim
Friſeur, der zu pomadig iſt und Niemanden ein Haar krümmen kann,
der bei jeder Gelegenheit falſche Behauptungen aufſtellt und doch Allen in
die Haare fährt,. Beim Hutmacher, der ein Pantoffelheld iſt und
der alles unter einen Hut bringen will und dem alles nach ſeinem Kopfe
gehen ſoll. Beim Weber, der einen Schuß zu viel hat und nichts
zu „ſchlichten“ vermag. Beim Schirmmacher, der nur das Ueber
ſpannte liebt.

Eine neue Anekdote über Napoleon III. Es war
zu Ende des Jahres 1869 in Saint-Clond. Der Marſchall Niel war
vor Kurzem geſtorben und der Marſchall Leboeuf war ihm im Kriegs
miniſterium nachgefolgt. Der Kaiſer plauderte mit einem ſeiner Ver
rauten in einem kleinen Salon ſeines Schlofſſes, während die ausge

aſſenſte Luſtigkeit aus den anderen Salons herüberklang. Der Herrſcher
ſah an dieſem Abend den politiſchen Horizont in einem keineswegs roſigen
Licht. Er ahnte, daß der Moment nahe ſei, da Frankreich ſich mit
Deutſchland meſſen werde, und er verheimlichte nicht die Ueberlegenheit
dieſer letzteren Nation. Um dieſer Ueberlegenheit begegnen zu können,
hatte ja der Marſchall Niel in des Kaiſers Namen ein Corps léegislatif
die für die Neuorganiſation des Heeres nothwendigen Kredite gefordert.
Und um dieſe Kredite feilſchten mit ihm ſeine Deputirten, ſogar die, die
ſeiner Politik ergeben waren. Man wollte den Frieden um jeden Preis,
und der Herrſcher allein ſah das Treiben voraus, das einige Monate
ſpäter zum Kriege führen mußte. Plötzlich hatte Napoleon III., der mit
ſeinem Vertrauten über die europäiſche Lage ſprach, eine hochherzige Viſion
„Wenn ich nun abdankte rief er aus, „und wenn ich dadurch, daß ich
mich zurüczöge, dieſer Nation, die nicht ſehen will, die Augen öffnete,
wenn ich ihr durch meinen Rücktritt die Gefahr darlegte, die keine menſch
liche Klugheit mehr beſchwören kann vielleicht würden dann die
Kredite bewilligt werden einer anderen Regierung vielleicht der
Republik und dann Einen Moment herrſchte tiefes Schweigen,
das der Vertraute nicht zu unterbrechen wagte. Der Kaiſer ſchien in
dumpfes Brüten verſunken zu ſein. Einige Augenblicke darauf fuhr er
fort „Nein, nein, ich täuſche mich. Mein Rücktritt wücde zu nichts
diener, als das Land noch mehr zu verblenden. Jch war im völlig guten
Glauben, als ich auf die Gefahr hinwies und energiſche Vertheidigungs
mittel verlangte. Man hat mir nicht glauben wollen. Möge das Ge
ſchick ſeinen Lauf nehmen. Es wird furchtbarer Unglückéfälle bedürfen,
um Frankreich zu ſolchen Rüſtungen zu zwingen, wie ich fie ihm heute
rathe und die es heute verweigert. Habent sua ſata populi Wäh-
rend deſſen ſpielte man in den Nebenzimmern das ſo beliebte Feſt der
„Petite Papiers.“

Das Wochenblatt als Schnupftuch. Jn Madrid iſt
jetzt ein ſatiriſches Wochenblatt in's Leben getreten, das ſeinesgleichen
ſucht. Anſtatt Papier wird nämlich zur Herſtellung des Blattes nur
feine Leinwand verwendet: jede Nummer liefert, nachdem ſie durch
Waſchen von der Druckerſchwärze befreit iſt, ein Schnupftuch. Das
Blatt findet reißenden Abſatz. Das klingt ganz „ſpaniſch.“

Ein ſalomoniſches Urtheil fällte ein Mitauiſcher
Friedensrichter. Ein Freund verklagt den anderen, weil er die geliehene
Summe von 50 Rubel nicht zurückerhalten kann. Bei der letzten
Mahnung hatte rer Schuldner geäußert, er werde die ſchuldige Summe
am Tage des „Heiligen Heinrich (den man in Rußland nicht kennt)
zahlen. Nun wurde er vom Freunde verklagt. Der Friedensrichter
fragte, ob der Schuldner die Aeußerung betreffs des „Heiligen Heinrich“
wirklich gethan habe. Auf deſſen Bejahung ließ der Friedensrichter ſich
einen Kalender reichen und ſagte dann mit größter Ruhe „Nächſtens
haben wir den „Allerheiligentag“; unter ihnen muß alſo der „Heilige
Heinrich mit inbegriffen ſein, folglich hat der Schuldner an dieſem
Tage ſeinen Gläubiger zu befriedigen.

Fatal. „Pechl! Hat mir der Onkel verſprochen, daß er meinem
Erſtgeborenen an jedem Geburtstag hundert Mark geben wird und jetzt
kommt der Junge am 29. Februar auf die Welt
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Zriefkaſten für die Abonnenten.
G. F. 33. Sind die Sachen des Miethers bereits als von einem

Gläubiger deſſelben gepfändete in die Mietheräume eingebracht worden,
ſo geht dieſer Gläubigerdem Vermiether bezüglich deſſen Anſpruchs
auf vorzugsweiſe Befriedigung aus dem Auktionserlöſe vor.
Daran ändert auch nichts, daß der Miether bei Abſchluß des Mieths
vertrages dem Vermiether die Sachen als ſein „ſchuldenfreies Eigenthum“
bezeichnet hat.

Paul Sch. Lauchſtädt. Das Kleidungsſtück ift nach dem
engliſchen General Sir Henry Havelock (ſprich Häw'lock) genanut, welcher
beſonderen Ruhm erwarb 1857 im Feldzug gegen die Jnſurgenten unter
Nana Sahib.

Muſikfreund von hier. Joſeph Gelinek war Abt; ſeine zahl
reichen Kompoſitionen verdienen nicht, der Vergeſſenheit entriſſen zu
werden, da ſie vielfach höchſt ſeicht ſind. Mozart ſchätzt an ihm nur ſein
glückliches Jmproviſationstalent, die Urſache ſeiner fruchtbaren und auch
furchtbaren Vielſeitigkeit. Auf die Empfehlungen des großen Meiſters hin
kam Gelink als Kaplan und Muſikdirektor in die Familie des
Grafen Kinsky in Prag. Später wurde er der geſuchteſte Klavierlehrer
Wiens und war lange Jahre der Modekomponiſt aller Klavierdilettanten.
Der Ausdruck „Gemeiner Kontrapunkt“ iſt korrekt er bezeichnet den ein
fachen Kontrapunkt im Gegenſatz zum verzierten oder gemengten (eontra
punto fiorito).

Kaufmann G. Lützen Perſonen, welche aus dem Ver
ficherungsverhältnis ausſcheiden, können daſſelbe dadurch freiwillig fort
ſetzen, daß ſie Doppelmarken zu 28 Pf. in ihre Quittungskarte einkleben.
Dieſe Beſtimmung findet auch Anwendung für die Zeit, in welcher ſich
die Perſon im Auslande aufhält. Ob es eine männliche oder weibliche
Perſon iſt, iſt ohne Belaug. Auf die Wartezeit für die Jnvalidenrente
(235 Beitrags-Kalenderwochen) kommen die durch freiwillige Fortſetzung
der Verficherung eingeklebten Beiträge aber nur dann zur Aunwendung,
wenn auf Grund der Verſicherungspflicht mindeſtens für 117 Beitrags
wochen Beiträge geleiſtet ſind. Der Umtauſch der letzten Quittungskarte
wird bei der Behörde des letzten inländiſchen Aufenthaltsortes zu er
folgen haben.
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Veraniw, Redgctenr: Fritz König Da und Verlag der Merſehurger Kreisblatt Drnaerei.“ (A. Leidholdt.)
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